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weiter vorwärts gegen Uragujewac.
153 französische Gefangene bei Le Mesnil . —
ver Jlluxt -Kbschnitt wieder überschritten . —
1450 Gefangene bei Kukli . — Das Vordringen
östlich von vifegrad . —15 Kilometer Fortschritt

ab palanka gegen Kragujewac.

Der Tagesbericht vom 26. Oktober.
W . T.-B. Großes Hauptquartier , 26. Oft.

(Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Nordöstlich von Souchez wurden feindliche Hand-
granatcnangriffe  abgewiesen . In den Kämp¬
en vom 24. Oktober sind an der vorspringcnden Ecke

nördlich von Le Mesnil  in der Champagne etwa
250 Meter unserer Stellung vorübergehend  in
Fcindeshand gekommen. Gestern wurden die Franzosen
wieder daraus vertrieben.  5 Offiziere und
über 150 Mann blieben gefangen in unserer Hand.
Nordöstlich von Le Mesnil hält der Feind noch einen
kleinen  deutschen Graben besetzt. Auf der Combres-
Höhe hatten unsere Sprengungen guten Erfolg.
Französische Sprengungen im Priesterwalde blieben
ergebnislos.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe ves Generalfeldmarschall»

von ksindenburg.
Der Jlluxt -Abschnitt nördlich von Jlluxt ist

wieder überschritten.  Das bereits vorgestern
vorübergehend genommene Gehöft Kasimirschki ist fest
!N unserer Hand.

tzeeresgrupp « des Generalfeldmarschall»
Prinz Leopold von Bayern.

Rustische Angriffe östlich Baronwitzi  und gegen
unsere Kanalstellung südlich des Wygonowskoje-
SceS sind abgeschlagen.
Heeresgruppe ses Generals von Linsingen»

Östlich von Kukli (westlich von Czardorysk) wurden
ui der Nacht zum 25. Oktober die feindlichen Stellungen
gestürmt;  ein allgemeiner russischer Gegenangriff
blieb erfolglos. Gestern wurden weitere Fortschritte
gemacht. Der Feind lies, 4 Offiziere, 1450 Mann und
10 Maschinengewehre in unserer Hand.

Balkankriegsschauplatz.
Lstlich von V i s e g r a d ist die Höhenlinie S u h a-

gora - Panos  erreicht . Der Angriff der Armeen der
Generals von Koevcst und Gollwitz  schreitet gut
fort . Südlich von Palanka sind die Nordhänge des
Raca - Tales  in unserem Besitz. Weiter östlich sind
Markovac , Bk . Laole , Kucevo  genommen . In
den letzten3 Tagen sind 960 Serben gefangen genommen.
Bon der Armee des Generals Bon ad je ff liegen
keine neuen Meldungen vor.

Oberste Heeresleitung.

Oie neuen Erfolge in Serbien.
Großzügig  angelegt , planmäßig und tatkräftig

öurchgeführt, so muß man den bulgarischen Qpevations-
plan bezeichnen, in dessen Verfolg die bulgarische
Armee von Erfolg zu Erfolg  schreitet , stetig Be¬
weise ihrer hervorragenden Führung und der Leistungs¬
fähigkeit der Truppen ablegend. Immer deutlicher tre¬
ten auch die Grundlinien  des bulgarischen Opera-
tionspstmes hervor und die geschickte Ausnutzung der
vorhandenen günstigen Kriegslage . Ein neuer bedeu¬
tender Erfolg ist den Bulgaren Zuteil geworden. Es
ist ihnen gelungen, die wichtige, im Wavdartal gelegene
Stadt Ueskllb (Skoplje) zu erobern und -damit -die Tren¬
nung von Nord- und Süidserbien und die A b s chn e i-
dung  des serbischen Heeres von seinen in Saloniki
gelandeten Bundesgenossen immer weiter Äurckmtführen.
Durch die Besetzung von Ues-küb ist mich der -Rückmarsch
des aus Nords erbten  Kurückgehenden geschlagenen
Heeres außerordentlich erschwert, da der Nordteil
Albaniens  auch schon im Wirkungsbereich des sieg¬
reich vordringenden bulgarischen  Heeres liegt . Den
Serben bleibt , soweit sich nach den bisher vorliegenden
Nachrichten ein sicheres Bild gewinnen läßt , nur noch
die Rückzugsstraße nach Montenegro  offen.

Eine amtliche Mirteilimg des -montenegrinischen
Hauptguartiers , die vor kurzem erschienen ist, und die
anscheinend darauf berechnet um , Vorwürfe gegen die
Untätigkeit des montenegrinischen Heeres zu entkräften,
wies daraus hin, daß Dcontenogro seit länger Zeit stär-
kere Kräfte über seine Nord grenze nach Bise-
grad  vorgeschoben habe, um durch die Beisetzung des
Ortes und bei amzsm &iben  Höhensüse die Barüin-

d u n g mit den: serbischen Heere auftechtzuevhalten. Da¬
durch leiste es den Bundesgenossen wertvolle Dienste
und sichere zugleich alle nach Montenegro führenden Ver¬
bindungen , die unter Umständen auch als Rückzügs-
stvaßen in Betracht kämen. Stärkere Kräfte zur ^un¬
mittelbaren Unterstützung des serbischen Heeres könne
Montenegro nicht entsenden, weil es sölbst durch öster¬
reichische Angriffe an seiner Grenze stark bedroht sei.
Anffällendevweise traf an demselben Tage die ossizielle
österreichische  Meldung ein, daß eigene Truppen
sich den D r i n a - Üb e r g a n g bei Disegvab erkämpft
und den Gegner aus den Stellungen südlich der Stadt
Vertrieben hätten . Die Bedeutung dieses Vorganges
geht aus der -inontenegrinischen Beurteilung deutlich
hervor . Dre unmittelbare Verbindung  der beiden
feindlichen  Heeresgruppen wivd bedroht,  ein
Teil der serbischen Rü ckz u g sstr,aßen  liegt nun¬
mehr schon im Wirkungsbereich der über Vifegrad
siegreich vorgedrungenen österreichisch-ungarischen Trup¬
pen. Im übrigen ist Montenegro selbst um den Schutz
und die Verteidigung des eigenen Landes beküinmert,
freut sich des Besitzes von Skubari und denkt nicht daran,
sich aus ein weitreichendes Unternehmen nach Serbien
hinein einzulassen.

Die Offensive der Verbündeten über Belgrad  und
Se m e n d r i a in südlicher Richtrmg hat -weitere Fort¬
schritte gemacht, 'der Gegner wurde unter schweren und
erbitterten Kävipfen aus zahlreichen Stellungen zurück-
g-eworsen. In der Schilderung der einzelnen Kämpfe
wirb die Hartnäckigkeit und Tapferkeit der serbischen
Infanterie überall hervovgehoben. Sie ist namentlich
für -den Gcbirgskrieg außerordentlich geeignet und leistet
im Schießen und in der Ausnutzung des Geländes Her-
vorragendes . Dagegen fehlt  es den Serben an einer
genügend starken und leistungsfähigen Artillerie.
Je geringer die serbischen Geschütze an Zahl sind, desto
höher steigt, der Wert des einzelnen Geschützes und dies
macht sich in taktischer Hinsicht sehr nachteilig bemerkbar.
Überall fft das Bestreben erkennbar, die Geschütze zu
retten und -sie nicht in die Hand des Feindes fallen zu
lassen. Dies führt zur Zurücknahme sobald der Jn-
fcmterieangriff auf nähere Entfernungen hevangekom-
men ist und verhindert das Aushalten bis zum letzten
Augenblick. Die angegriffene Infanterie verliert
dcchec die wertvolle Artillerieunterstützung gerade in
denjenigen Augenblicken, wo sie ihrer am -meisten be-
darlf. Welch anderes Bild zeigt dagegen die Artillerie
der Verbündeten , die auch bei ungünstigem Stande des
Gefechtes nicht wankt und weicht, bis der letzte Kanonier
an: Geschütze selbst erschlagen ist. -Mögen selbst 'dabei
gelegentlich Geschütze verloren gehen, wie dies kürzlich
bei der Heeresgruppe Linsingen am Styr der 'Fall war,
dafür wird in zahlreichen anderen Fällen der feindliche
Ansturm durch das todesmutige Ausharren der Ar¬
tillerie abgewicsen.

Die Verbündeten sind an der Donau  ober nicht
nur nach Süden  erfolgreich vorgegangen , sondern
haben sich aus seitlich ausgedehnt . Bei Orfova
wurde die Donau -überschritten, die auf dem Sübufer
gelegenen Höhenstellungen erobert und das südöstlich des
Donauknies gelegene Sip genommen. Damit haben
die Verbündeten auf demjenigen Teil -festen Fuß gefaßt,
der zwischen dem Ostflügel  der Armee Gal -lwitz
unid den: N o r d f l ü g e l der ersten bulgarischen Armee
lag. Dazwischen lag noch eine Strecke von etüva 100
Kilometer . In der Gegend von Orsova bahnt sich die
Donau zwischen hohen Festen beim Effernen Tor in
zahlreichen Wiiidungen und Krümmungen den Weg und
schlägt eine in: ganzen südliche Richturig ein. Die
große Bedeutung der Vertreibung der Serben aus
jener Geg-end liegt darin , daß nunmehr oder wenigstens
bald der ganze  D o n a u w e g bis nach Bulgarien den
Verbündeten für Transporte  zur Verfügung stcht.
Bisher wurde er von den schweren Batterien -der Ser¬
ben, -die auf den Höhen südlich Orsova standen, noch
beherrscht,  so daß die Durchfahrt gesperrt -war . Jetzt
können hoffentlich baldigst Transportschiffe  auf
der Donau bis nach Bulgarien geLangen, wo bei Lom
eine Eisenbahn mündet , die nach Sofia  führt und dort
Anschluß an die -direkte Transportstvaße nach Konftan-
tinop-el findet.

Über die Verhältnisse an der griechischen
Grenze  liegen noch keine -genauen Nachrichten vor,
-die Truppenaus -ladnngen in Saloniki werden fortgesetzt,
gestalten sich aber -durch -die Anhäufung so starker Men-
schemnasten mit ihrem umfangreichen Kriegsgerät
immer schwieriger, namentlich die Verpflegung soll
vieles zu wünschen übrig lassen. Einzelne Verbände
sollen bereits nach Norden äbmarfchiert und angeblich
die Verbindung mit dem serbischen Heere hergeftellt
haben. Da aber -das serbische Heer mit seinen Haupt¬
kräften im Norden des Landes kämpft, die Effenbahn-
linien von den Bulgaren besetzt sind, und durch -das Vor¬
dringen auf Uesküb Novdjcrbren gänzlich abMfchnstten

ist, kann es sich bei bet;  gemeldeten Vereinigung nur um
diejenigen Teile handeln, die -bisher mit dem äußersten
Südflügel der Bulgaren  in der Gegend des
Strumitza -Toles im Kampf gestanden haben und van
den Bulgaren über den V a rd e n a b schn i tt zurück¬
geworfen wurden , aber selbst wenn die dortigen Kämpfe
einen größeren Umfang annehmen sollten, wird sich die
verzweifelte  Lage der Serben im nördlichen
Teile ihres Landes, hervorgchöben durch -das siegreiche
Vordringen aus den verschiedensten Richtiumgen, nicht
ändern lassen. Das Schicksal Serbiens nimlmt feinen
Lauf . ^

Der amtliche bulgarische Bericht.
Der begeisterte Empfang der Bulgaren durch die Bevölkerung

im eroberten Uesküb.
W . T.-B. Sofia , 25. Okt. (Nichtamtlich .) Der amtliche

Bericht über die Operationen am 24. Oktober besagt : Nnscre
Truppen nahmen N e go t i n und den Donanhafcn P r a -
hovo.  Die bis jetzt bekannte Beute  ist : Ein Berpflrgungs -i
magazin , 2V Waggons mit Kriegsmaterial ; Gefangene : Ein
Offizier , 270 Mann . Auf dem Schlachtfelde wurden 300 ferj
bische Leichen aufgefundeu . Prinz Cyrill  und der Armee¬
kommandant wurden in U e s kü b sehr feierlich empfangen,
Die Stadt war mit unseren Fahnen und Teppichen geschmückt.
Die gesamte Bevölkerung beteiligte sich an dem Empfang unÄ
weinte vor innerer Rührung . Die Begeisterung war unbe¬
schreiblich.

' Der bulgarische Vorstotz.
pirot von allen Seiten eingeschloffen:

Sofia , 25. Okt. (Zeus . Bln .) Die Serben mußten ihüei
Stellungen an dem Westufer des Timok  vor dem An¬
sturm der trefflich von Artillerie unterstützten Bulgaren!
räumen . Der Ort G rlj au konnte fast kampflos besetzt
werden . Auf ihrer Flucht ließen die Serben viel Kriegs¬
material , besonders Gewehrmumtion , zurück. Die von dort
Serben benutzten Patronen sind übrigens fast regel¬
mäßig  durch Abschneiden oder Einkerben der Spitze ist
Dumdumgeschosse  verwandelt . Die Bulgaren arbeiten
eifrig cm der Wiederherstellung der von den Serben zer¬
störten Eisenbahnlinien ; sobald Knjazevac  genommeff
sein wird, wird auch die Timok-Donaubahn bis nach Negotiff
und noch darüber hinaus wieder verwendbar sein . Dies
Festung Pirot ist jetzt von allen  Seiten eingey
schlossen;  auch ihr Schicksal muß sich in kurzer Zeit er»
füllen , da die Verteidiger weder hinreichende Nahrungsmittel!
noch genügend Munition zu längerem Widerstande besitzen.
Besonderen Jubel erregt in ganz Bulgarien die Nachricht vcmi
der Einnahme Skopljes (Uesküb ). Genaue Angaben übetz
die hier gemachte Beute fehlen noch, doch ist sie sicherlich sehtz
bedeutend, da der mit überraschender Schnelligkeit und
Wucht durchgeführte bulgarische Angriff den Serben keine
Zeit zur Wegschaffung ihres Materials gelassen hat . Di«
Verfolgung  der nordwärts an der Sisenbahnstvecke nach
Mitrowitza  flüchtenden Serben ist noch im Gange . Inj
Mitrowitza soll sich übrigens das serbische Haupt¬
quartier  zurzeit befinden . Den Gerüchten von einen»
Sonderfrieden mit Serbien , die wieder aufgetaucht sind^
schenkt die bulgarische Presse keinen  Glauben ; sie ständq
diesem Gedanken auch durchaus abhold gegenüber.

Oie Räumung von Kladova.
Flucht nach Rumänien . — Die verheerende Wirkung der

österreichisch-ungarischen Geschütze.
Berlin , 26. Okt. (Zeus . Bln .) Aus Turn Severin meldet

dem „B . L.-A." zufolge ein Bukarester Blatt : Die Serbe»
haben K l a d o v a geräumt . Ein großer Teil der Bevölke¬
rung sei aus rumänisches Gebiet geflüchtet . Der rumänisch^
Dampfer „Severin " brachte 350 Flüchtlinge an Land . Detz
serbische Dampfer „Takova " und die russischen Schiffe „Tur.
genjew " und „Tiraspol " befinden sich noch vor Kladova.

Ein ruffischer Hauptmann , der mit einer russischen!
Batterie am Kampfe bei dem Berge Tekia teilnahm , flüch¬
tete  nach Turn Severin und erzählte , daß die Wirkung der
österreichischen Geschütze bei Jftip geradezu verheerend
gewesen sei. Der Leiter der russischen Schiffsagentur tn
Turn Severin richtete an den rumänischen Präsekten das Aw-
suchen, der serbischen Bevölkerung der Grenzgebiete dir!
Flucht auf rumänisches Terriwrium zu gestatten.

Alle ostsorbischen Donauhasen in bulgarischem
Besitz.

Br . Wien, 26. Okt. (Eia . Dvähtbericht . Zens. Bln .)
Alle lvlchtigcn Donauhäfen sind im Besitz der Bblgaren,
Fedc weitere Zufuhr über Rumänien ist damit ausge-
schlosse».

Lin neutrales Urteil Zum §all von Uesstüb.
Bern , 26. Okt. (Zens. Bin .) Zum Fall von Uesküb be¬

merkt der „Baseler Anzeiger " u . a. : Wenn es in diesem!
Kriege Wegemarken  gegeben hat, so wird der Fall von
Uesküb. des alten serbischen Skoplje , dazu zählen müssen, uni»,
sein Fall wird nicht verfehlen , überall den tiefsten Ein»
dru  ck zu erwecken. In unserer letzten Nummer sprachen wiü
an dieser Stelle den Gedanken aus , daß das Schicksal Serbiens!
besiegelt  sein dürfte , wenn Uesküb  ja -llg . <ZW
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Mick auf die Karte zeigt ohne weiteres die gewaltige Bedeu¬
tung dieses Platzes, mit dessen Wegfall alle Verbindungen des
alten Serbiens mit Neuserbien dahinfallen ; ja , die Bedeu¬
tung des Platzes ist so groß, daß auch eine allfällige Hilfe von
Ententetruppen über Monastir  nicht mehr möglich ist, weil
Uesküb auch den Schlüssel nicht nur für die Verbindungswege
nach Norden, sondern auch für diejenigen nach Süden und
Südwesten bildet. Das schlimmste ist für die Serben , daß mit
dem Fall von Uesküb eben über das Amselfeld sich ein Weg
inden Rücken  ihrer gesamten gegen Bulgarien gerichteten
Front öffnet. Die gewaltige Bedeutung von Uesküb, trotz¬
dem die Stadt nur etwa 20 000 Einwohner zählt, für ein Land
wie Serbien allerdings schon eine sehr bedeutende Zahl,
springt allen klar in die Augen. Es war deshalb auch zu er¬
warten , daß die Serben an feine Verteidigung alles setzen
würden . Nichtdestoweniger ist nun sein Fall schon erfolgt,
und die Bulgaren haben wirklich nicht übertrieben , als sie
sagten, daß ihr Vormarsch in Mazedonien sich mit Blitzes-
schnelle  vollziehe.
vie Fortsetzung der bulgarischen Offensive

in Mazedonien.
Br . Budapest, 26. Okt. (Erg. Drahtbericht . Zens.

Mn .) Das hiesige bulgarische Generalkonsulat teilt
mit , daß die serbische Verteidigung von Uesküb  voll¬
ständig auf gerieben  würbe . Sie flüchtete in der
Richtung nordwestlich Uesküb. Die Serben ließen auf
dom Schlachtfelds mehr alls 600 Tote  und Ver-
wundete zurück. Die bulgarischen Truppen setzen ihre
siegreiche Offensive nach allen  Richtungen fort.
Nur 50 Kilometer von der albanischen Grenze.

Zieht man auf der Karte durch U e S kü b in der Richtung
von Ost nach West eine gerade Linie quer durch das südliche
Serbien , so sindet man , daß die von den Bulgaren überwun¬
dene östliche Strecke dieser Linie von der bulgarischen Grenze
bis Uesküb fast zwei Drittel  der ganzen Linie , die ziem¬
lich genau auf dem 42. Breitengrad verläuft , umfaßt . Von der
bulgarischen Grenze bis Uesküb beträgt die Entfernung auf
dieser Linie fast 120 Kilometer, der westliche Teil derselben
von Uesküb bis zur albanischen  Grenze ist dagegen nur
etwas über 50 Kilometer  lang . Die Bulgaren hatten
also nicht Unrecht, als sie die blitzartige  Schnelligkeit des
Vormarsches ihrer Südgruppe rühmten.

Die veschietzung von vedeagatsch.
Mehr als 25 Frauen und Kinder Opfer der ohnmächtigen

englisch-französischen Wut.
IV. T.-B. Sofia , 26. Okt. (Nichtamtlich. Bulgarische Tele-

grophen-Agentur .) Die Beschießung von Dedeagatsch durch
englische und französische Schiffe erfolgte ohne  vorherige
Verständigung und ohne Rücksicht aus die Bevölkerung
der Stadt , die nicht einmal Zeit hatte , sich zu retten . Bisher
ist feftgestellt worden, daß mehr als 25 Frauen und Kinder
getötet  wurden . Ein großer  Teil der Stadt ist zer¬
stört.  Alle Gebäude am Meeresufer sind Trümmerstätten.
Durch die Beschießung sind überdies zahlreiche Brände verur¬
sacht worden, die den Rest der Stadt verheerten . Dedeagatsch
'bietet jetzt den traurigen Anblick eines Schutthaufens,
unter welchem Sappeure noch die Leichen von Frauen und
Kindern hervorziehen, Opfer ohnmächtiger Wut der
Engländer und Franzosen , die in Ermangelung
von Siegen  auf den Schlachtfeldern sich rühmen können,
den Tod einiger Dutzend unverteidigter Wesen herbeigeführt zu
haben. Dieses brutale unmenschliche  Vorgehen der Flotte
ter Alliierten ruft die größte Entrüstung  hervor.

52 Einwohner getötet.
Sofia , 25. Okt. Wie nachträglich bekannt wird, kostete der

militärisch nutzlose Angriff auf Dedeagatsch 52 friedlichen Ein¬
wohnern das Leben. Auf Ersuchen der bulgarischen Behörden
haben die ausländischen Konsuln Dedeagatsch verlassen und
sich nach dem Innern begeben.

Br . Amsterdam, 26. Okt. (Erg . Trvhtzbericht. Jens.
Mn .) ,Meuter " meldet aus Athen:  Au -f Ersuchen
der bulgarischen Behörden sind d-ie ousländffchsn Kon-
sulate in Dedeagatsch nach dem Innern des Landes ver-
zogen.
Ein bulgarischer Protest gegen die englische Beschießung

offener Städte.
W. T.-B. Sofia , 26. Okt. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Zu der Beschießung bulgarischer Orte durch englische und
französische Schiffe schreibt das halbamtliche „Echo de Bul-

Aus den Kunstausstellungen.
Unsere Kunsffalons kämpfen tapfer ihren Kampf weiter

gegen alle Unbill, dürfen manch schönen Erfolg buchen und er¬
ringen manchen Sieg So nahm mich im
Kunstsalo« Aktuartzus
Eduard Cucnel  sofort — gefangen ! Temperamentvoll und
farbenfreudig gewinnt die Leinwand unter seinen Händen
Leben. Der Vorwurf „Junge Frauen im Boot", über welche
Sonnenflecke hingestreut sind, gelang ihm besonders gut. Apart
wirkt „Der graue Muff ". Überall zeigt sich starker Farbensinn
und mühelose, lockere Technik. Allerdings sind die Motive
manchmal recht unedel. So berührt der weibliche Akt, der mit
einem Hut „bekleidet" knietief im Wasser, am Meeresstrand
entlanggeht und herausfordernd dreinschaut, recht frivol , des¬
gleichen ruft die sonst sehr gut gemalte Szene von zwei
„Schönen", die — nur mit Strümpfen und Ballschuhchen an¬
getan — beim Champagner sitzen, ein geradezu peinliches Ge¬
fühl hervor . Trotzdem ist und bleibt Cucuel ein sehr tüchtiger
Maler.

Doch auch in der
Galerie Banger
niutzte ich mich — besiegt erklären, vor den Werken Rudolf
S i e cks und Edmund S t e p p e s. Sieck ist ein ganz leiser,
ferner, ein stillträumender Poet , der seine Lairdschaften in
zärtliche Flore hüllt, Edmund Strppes bringt seine Landschaf¬
ten mit größerer Geberde aber auch er ist gefühlsinnig und
poetisch in der Wiedergabe seiner Bilder . Da ist noch Paul
G c tz (Räcknitz), der stark ins Zeug geht, mit dem Spachtel die
.Farben aufzusetzen scheint und recht gute Effekte erzielt . Seine
Landschaften sind frische, fröhliche Studien . Paul B ü r ck in¬
teressiert durch seine Schwarz-Weitz-Mätter vom KriegSschau-
platz. Mit mehr und minder , meist aber gutem Gelingen hielt
er viele Szenen fest von dem gewaltigen Ringen der Böller.

Wiesbadener T agblatt.
gare" : Der Vierverband , dessen politisches Ansehen im Orient
im Laufe der letzten Ereignisse vollständig geschwunden ist
und dessen militärisches Ansehen auf den Schlachtfeldern
Europas und an den Dardanellen harte Schläge erlitten hat,
ist eiftigst bemüht, den letzten Rest der moralischen Autorität,
der ihm noch gegeben ist, zu zerstören. Die Beschießung ist
keine der Seemacht Englands würdige Unter¬
nehmung,  noch verträgt sie sich mit lder Würde von Län¬
dern, die sich ruhmredig als Verteidiger des Rechtes ausge-
geben haben. Der Vierverband weiß, daß Bulgarien an
dieser Seite nicht verwundbar ist und daß die Geschosse, die
gegen offene bulgarische Plätze  abgefeuert werden,
höchstens nur das Leben von wenigen Soldaten und vielen
friedlichen Einwohnern gefährden können.
Deutsche Unterseeboote im trafen von Warna.

Br . Rotterdam , 26. Okt. (Eig . Drtthtbevicht. Zens.
Mn .) Die „Mvrning Post " erfährt aus Athen,  daß
laut Bukarestcr Meldungen zwei deutsche Unterseeboote
im Hafen von Warna eingetroffen sind, um russische
Landungsversuche zu beobachten.  Am süd¬
lichen Teile der rumänischen Küste sei ein drittes deut-
sches Unterseeboot erschienen. „Goeben " ist kreuzend vor
Konstanza gesehen worden.

Türkische Truppen in vedeagatsch.
Budapest, 26. Oft . (Zens. Bln .) AuS Athen über

Bukarest hier eingetroffene Meldungen besagen, daß in
Dedeagatsch  70000 Mann türkische  Truppen einge¬
troffen sind, um die Küste gemeinsam mit den Bulgaren gegen
englisch-französische Angriffe zu verteidigen.
Tine deutsche SanitStsmission in Bulgarien.

W. T.-B. Sofia , 26. Okt. (Nichtamtlich.) Die auS neun
Ärzten, 53 Krankenschwestern und 102 Krankenpflegern zu¬
sammengesetzte deutsche SanitätSmission  ist hier
eingetroffen . Die Mission wird in vier großen Lazaretten in
Sofia arbeiten . Der Führer der Mission, Dr . Goldamar,
und der kaiserliche Kommissar Eiffe sind vom Königspaar in
Audienz empfangen worden. Vorgestern ist ein Zug L i e°b e s-
gaben  eingetroffen , die das deutsche Rote Kreuz den bul¬
garischen Soldaten sendet.

Tine bulgarische Antwort an die Adresse
Englands.

W. T.-B. Sofia , 26. Oft. (Nichtamtlich. Drahtbericht.)
Zur Kriegserklärung der Verbandsmächte an Bulgarien
schreibt das Regierungsorgan „Samouprava " : Die Kriegs¬
erklärung Englands und Frankreichs machte auf die Bul¬
garen keinen Eindruck, da sie erwartet  wurde und Bul¬
garien mit den mächtigen Siegern , Deutschland, Österreich-
Ungarn und der Türkei, verbündet ist. Die Kriegserklärung
Englands überzeugt aber jeden, daß dieser Staat des Aller-
Welt -Piratentums  zu seinen zahllosen Verbrechen noch
eines hinzufügt . Es folgt nun eine chronologische Auf¬
zählung aller Raubkriege und Blutbäder,  welche
England seit dem 17. Jahrhundert aus Erobernngsliust an¬
richtete. Das Blatt fährt fort : Auch heute kämpft England
nicht für die Freiheit der Völker, sondern ans Raubsucht.
Statt die nationale Einigung aller Bulgaren zu fördern , er¬
klärt England an Bulgarien den Krieg und beschoß die un¬
verteidigte Küste. Die tapfere bulgarische Armee, Gott und
die heilige bulgarische Sache wird uns die Kraft verleiben,
um den Zentralmächten  zu Helsen und cm der Zersetzung
Englands und an der Befreiung  der von ihm unter¬
jochten Völler sowie an der Schaffung der Freiheit der Meere
und gegen die Bestrebung des englischen Piratentums uritzu-
wirken, das von dem Blute von Millionen Unglück¬
licher  der ganzen Erde lebt. — Das Organ GeschowS sagt:
Jetzt machen wir reine Rechnung.  Wir wollen nur,
was uns gehört. Möge der Vierverband kommen und
uns Mazedonien  wsgnehmen , um es Serbien zurückzu¬
geben. Das kann nicht mit Worten geschehen, noch auch durch
die Beschießung der bulgarischen Küste oder durch vaudeville¬
artige Landungen.

Englische Versprechungen an Serbien.
Vf.  T.-B. Paris , 26. Oft. (Nichtamtlich.) „Petit Journal"

meldet auS Athen : Prrvatberichte besagen, daß die Entente
beschlossen habe, neue wirksame Maßnahmen zu ergreifen , um
Serbien  zu unterstützen. Bedeutende Truppenkörper wer¬
den unverzüglich gelandet  werden . England hat
versprochen, sofort zahlreiche Truppen und beträchllicheS
Material zu entsenden.

Auch die kunstgewerblichen Arbeiten von Thilo Schober
verdienen Beachtung. Die Linienführung der Ornamente ist
einfach und vornehm. Die Broschen, Anhänger , Buchhüllen,
Tosen usw. haben etwas durchaus Gediegenes, übrigens find
die Preise auch — gediegen!

Und nun zur
Kunstausstellung 1915 deS „Nessauischen KunstvereinS"
:m neuen Museum . Nach mehreren Rundgängen bekenne ich
mich nicht geschlagen — nur ganz zerschlagen, denn es ist
keine Kleinigkeit, sich zurechtzufinden und hinterher einiger¬
maßen Ordnung zu schaffen — in sich selbst. Hier mag ein
Streiten angehen, der ganz Modernen gegenüber, gegen diese
Übcr-Jmpressionisten , die jedes Maß verlieren und jedem ihre
Richtung als die einzig richtige aufzwingen möchten. Es ist
ein eigen Ding um die Suggestion . Diele bekennen sich zu
dieser Richtung, finden sie schön, nennen sie die Weiterentwick¬
lung unserer modernen Malerei und glauben in ihr das
Höchste zu sehen. Ich aber ftage mich mit einem gelinden
Schauder , was uns die Zukunft bescheren wird. Wenn sich die
Überentwicklung noch weiter entwickelt, was dann ? Dann fin¬
den wir das Gestammel in Kinderzeichnungen hohe Kunst,
dann ist uns das Naivste, Flachste das Beste. Was ist Kunst?
Ich möchte sagen: Ein Leben ohne Kunst ist wie eine Blüte
ebne Duft . Was will die Kunst? Sie will uns froh machen,
frei machen. Vor ihr sollen wir vergessen, was uns beschwert,
sie will packen und mitreitzen. Diese ganz moderne Malerei
mag für Kunsthistoriker interessant sein. Die Gelehrten niögen
darin vieles finden, das wert ist, verfolgt zu werden. Es fit
damit wie mit der ganz modernen Musik. Der Musikfreudige
bat keinen Genuß , geschweige denn der Laie, und von den ge¬
bildeten Musikern wird auch nur ein kleiner Teil rühmend her-
vorheben, daß „die Arbeit kontrapunktische Finessen aufweist",
die natürlich kein Mensch hört und die niemand Freude be¬
reiten . Die Kunst soll aber doch für jeden da sein, soll uns so
geboten werden, daß jeder sie versteht, ohne zu tasten, ohne ste
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Aus dem serbischen Bericht vom 21. Oktober,

der im übrigen längst überholt ist und sichtlich verschleiert,
heben wir nur den Schlußsatz hervor. Er lautet : Ni sch,
25. Okt. (Nichtamtlich.) Bei Krivolac  find Kämpfe im
Gange . Die französischenTruppen  kämpfe« mit « S.

vie serbische Nationalbank auf der Flucht.
W. T.-B. Paris , 26. Oft . (Nichtamtlich.) Der ^ empS"

meldet aus Athen : Der Präfekt von Florina hat der griechi¬
schen Regierung telegraphiert , daß die Archive und der
Goldbestand der serbischen Nationalbank am Freitag in
Florina eintrafen , um nach Monastir weiterbesördert zv wer¬
den. Infolge einer in Monastir emgelauifenen Benmh-
richtigung wurden sie angehalten und befinden sich augen¬
blicklich unter dem Schutze griechischer Soldaten.

Der griechische Kronprinz nach Salouiki
abgereist.

W. T.-B. London, 25. Oft . (Nichtamtlich. Reuter .)
Kronprinz Georg von Griechenland ist nach Saloniki abgereist.

Griechenland im Belagerungszustand.
Br . Wien , 26. Okt. (Eig . Drcchtberichi. Zens . Wn .)

Hier vorliegende bulgarische Meldungen besagen : Der
König  von Griechenland Unterzeichnete ein Dekret,
worin der Belagerungszustand  angeordnet wird.

Griechische Getreideanküufe in Bulgarien.
Vf.  T.-B. Sofia , 26. Oft. (Nichtamtlich. Drahtbericht.)

Die bulgarische Telegraphen -Agentur meldet: Die griechische
Regierung beauftragte eine Kommission, bestehend a«S dem
SektionSchef im Berkehrsministrrium , dem AbtrilungSvizechef
der Nationalbank und dem Sekretär im Ministerium deS
Äußer«, sich nach Sofia  zu begeben, um für Rechnung der
Regierung in Bulgarien Getreide  anzukaufen und die
Frage der Verfrachtung zu regeln. Die Mitglieder der Kom¬
mission sind bereits in Sofia angekommrn.

Oie Orohnote des Vierverbandes.
Griechenland will den Frieden des Landes wahren.

Br . Athen, 26. Okt. (Erg. Drahtbericht . Zens. Bln .) Der
englische Gesandte Sir Francis Elliot  überreichte , wie ge¬
meldet, dem Ministerpräsidenten Z a i m i S eine neueNote,
in der mit Abbruch der freundschaftlichen Beziehung« , ge¬
droht  wird für den Fall , daß Griechenland nicht Serbien
militärische Hilfe leiste. Zaimis suchte darauf sofort eine
Audienz beim König  nach . Der König berief den Generwl-
stabschrf Dumaris zu sich, der an der Beratung teilnahm . Nach
dieser Konferenz fand ein M i n i st e r r a t statt. Bor der end¬
gültigen Beschlußfassung hörte die Regierung die Auffassung
deS Generalstabschefs an, der auch diesmal bewnte, daß der
Aufenthalt brr Ententetruppen in Griechenland äußerst  ge ->
sahrlich  sei. Wenn die Entente den Krieg gegen Bulgarien
von Griechenland auS führe, so sei eS unausbleiblich , daß
Griechenland in die Kriegszone ciubezogen werde. Nach mehr¬
stündiger Beratung deS Miaisterrats wnrde über den Text
der Antwortnote  Beschluß gefaßt. Rach dem Minister-
rat hatte Zaimis noch eine längere Unterredung mit GunariS,
dem früheren Ministerprästdenten und jetzigen Minister deS
Inner ». Der Grneralstabschef erschien später noch bei dem
König, der den Wortlaut der Antwortnote billigte. Der
'Ministerialdirektor deS griechischen Ministeriums dos Äußern
überreichte darauf dem englischen Gesandten Elliot die Ant¬
wortnote  der griechischen Regierung.

Es wird darin gesagt, die Entente mißachte  di -e
griechische Politik.  Griechenland habe unter dem letz¬
ten Balkankrieg schwer gelitten. Die Aufgabe Griechenlands
»ach den in beiden Balkankriegen gebrachten Opfern sei, in
friedlicher Arbeit gntzumachen, waS der Krieg vernichtet habe.
Die abgelaufenen zwei Jahre hätten dem Lande die notwen-
dige Berbessernng der Bcrhältniffe gebracht. Die griechische
Regierung sei daher entschlossen, unter allen Umständen dem
Lande den Frieden  zu sichern. Die bulgarische Regierung
habe neuerlich wegen der nentralitätswidrigen Truppenlan¬
dungen der Entente Protest  erhoben und in ihrer Rote be-

zu zerlegen und daran herumzuklügeln. Wer, wie ich, das
Glück hatte , und viele werden dieses Glück mtt mir
testen, die Sixtinische Madonna in Dresden zu sehe«, der
wird wissen, daß die Kunst auch heilig  sein kan«. Daß ste
ganz still macht und tief ergreift . Was aber empfindet man
vor den Bildern Karl Caspars (München )? Sicherlich nichts
Heiliges . Der Begriff , daß uns hier Bilder aus der btbli-
schen Geschichte vorgeführt werden, geht uns gar nicht ein. So
spröde, so herb ist alles, so unpoettsch und unmalerisch. Fühlte
man nicht trotzdem das Suchen und Ringen mtt dem Stoff,
das ernstliche Streben , der Kunst neue Seiten abgugewinne».
ohne Haschen nach Effekten, man wäre versucht, mtt in das
Gelächter der vielen Besucher einzustimmen.

Unmöglich ist es mir jedoch, die „Kunst" von Adolf
Erbslöh (München ) ernst zu nehmen. Greulich und ab¬
scheulich sind seine drei Bilder , die sämllich grünblau gerönt
sind, „Der Berg ", „Das Bildnis " — arme Frau , die einem
solchen Maler zum Opfer fiel ! — und „Die Landschaft mtt
Fabrtt ". Gelegentlich einer Ausstellung in der „Galerie
Banger " sah ich Bilder — es waren Landschaften — von
Erbslöh , die viel Talent verrieten , die aus dem verrückten
Tohuwabohu der „Neuen Küustlervereinigung " geradezu wohl-
tuend hervorragten , die Hoffnung gaben, daß Erbslöh umkeh-
ren würde, um vernünftige Bahnen zu betreten . Mer die
Hoffnung war eitel. Erbslöh ist noch viel weiter gegangen;
was ec jetzt malt , erscheint wie eine Verhöhnung der
Kunst und — des Publikums . Bei Hans D r e x e l (Wies¬
baden) gehe i ch nun noch weiter, und ftage mich, ob sich his»
rer seinen zwei Bildern nicht ganz einfach Nichtkönnen der-
birgt , nur Keckheit und Wagemut , mit ganz Neuem aufzuwar¬
ten . „Der Leser" sieht aus , als wäre er mit grober Schere
aus Buntpapier geschnitten, auf die Leinwand geklebt, und die
„Drei Frauenakte " prangen in den nassauischenLandesfarbe ».
Die Körper , die übrigens gute Bewegung und eine gewisse
Harmonie der Linien verraten , sind orange angeschmiert und
von hellblauen, fingerdicken Stricher/umzogen.
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tont,  daß , fo weit die gegen Bulgarien gerichteten Kriegs-
operationeu von griechischem Gebiet auSgehen, Bulgarien bei
Zurückdrängung der feindlichen Ententetruppen gegen ihren
Landungsplatz Saloniki die Verfolgung unbedingt bis ans
Ende durchführen werde, gleichviel, ob bulgarische Truppen
dabei griechisches Gebiet betreten und die Entscheidung dort
hcrbeigeführt werden müsse. AuS diesem Grunde sehe sich
Griechenland genötigt, gegen  die Truppenlandungen der
Ententemächte neuerdings Verwahrung einzulegen.

was die Alliierten Griechenland bereits
schuldig find.

Die von Griechenland verlangten Sicherheiten.
W. T.-B. London, 25. Ott . (Nichtamtlich.) „Daily Mail¬

erfährt aus Athen: Es ist unrichtig, anzunehmen , dah die Ab¬
tretung Zyperns  für Griechenland einen Beweggrund bilden
könnte, die Partei der Alliierten zu wählen. Erstens seien
an das Angebot keine Bedingungen geknüpft worden, und
zweitens müsse es mehr als Dank für das bewiesene Ent¬
gegenkommen aufgefatzt werden. Zypern sei keine Lock¬
speise  für Griechenland, denn die Alliierten seien ihm für
die bereits erwiesene» Dienste schon viel mehr schul-
d i g. Die Haltung Griechenlands könne lediglich durch die
Erwägung beeinflußt werden, daß seinem nationalen
Bestehen durch ein tätiges  Auftreten gegen Deutschland
und Bulgarien wirklich gedient werde. Aber dann müsse die
kleine Zahl der Truppen  der Alliierten verstärkt
werden, da Griechenland sonst da? Los Serbiens  zu teilen
fürchte. Nur wenn die Alliierten 300 000 bis 400000 Mann
schickten, könne die Lage sich ändern.
Die französische Presie über das abgelehnte Geschenk

Zypern.
W. T.-B Paris , 25. Ott . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Die Presie erklärt , sie habe erwartet , daß Griechenland
bas Angebot Englands , betreffend die Abtretung Zyperns,
ablehnen werde und bedauert , daß es überhaupt erfolgte, da
eS als Zeichen der Schwäche des Vierverbandes ausgelegt
werden könne. ES sei zu erwarten , daß der Vierverband noch
andere Schritte auf dem Balkan unternehmen werde, die
Koffontlich durch Beweise und Kraft des Vierverbandes unter-
stützt würden . Die Blätter deuten an, daß energische Maß-
üahmen, wie beispielSlneise die Blockade  der griechischen
Hüfte durch die Ententeflotten , geeigneter seien, Griechenland
kuf die Seite des Vierverbandes zu bringen , als die größten
Versprechungen. Rußland , das Rumänien  gegen¬
über wirksame AktionSmittel besitze, solle seinerseits Bukarest
zum Anschluß an den Vierverband bewegen.
Lin dänisches Urteil über die Aussichtslosigkeit

der Landungsaktion.
Sr . Christiania , 26. Ott . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .)

Das Blatt „Sozialdemokraten " schreibt: Sollte die Nachricht
sutreften , daß die f r a n z ö s i s che n Truppen bereits mit den
L erben Fühlung gewonnen haben, so werden sie sicherlich das
gleiche Schicksal erfahren wie das serbische Heer, d. h. um»
zi ngelt  zu werden.

*

Rumänien bleibt weiter neutral.
Sr . Sofia , 26 . Okt. (Eig . Drvhtkbericht. Zens . Bin .)

Das Blatt „Utro " meldet aus Bukarest : König
Ferdinand  von Rumänien empfing den bulgarischen
Gesandten R a d e w und erklärte ihm , Rumänien beab¬
sichtige nicht , in den Krieg einzugreifen , es werde sich
gegenüber allen politischen und militärischen Unter¬
nehmungen solange neutral  verbalten , als . seitens
Bulgariens  die rumänischen Interessen nicht be-
führt würden.

Line Uundgebung der rumänischen
Interventionisten.

Filipescu und Jonescu Arm in Arm an der Spitze der
Straßendemonstranten.

W. T .-B. Bukarest, 25. Okt. (Nichtamtlich. Wiener k. u. k.
Telegr.-Korr .-Bur .) Heute nachmittag fand die seit langem
-ngekündigte öffentliche Versammlung der unionistischen
Föderation statt . Die Teilnehmer waren vorwiegend ange-
vorbenes Publikum . Nach kurzen Reden der Führer der Be¬
legung wurde folgende Entschließung  gefaßt : Die ver¬
sammelten Bürger des Landes weisen auf die Gefahr hin, in
(er sich das Land befindet, das sich von seinen Feinden jenseits

Hans V ö l cke r, dem wir die Ausstellung verdanken, diese
Säle , so fein ausgestattet , mit unendlicher Liebe und Sorg-
Inlt, die von geschultem Farbensinn sprechen, huldigt stark der
Moderne und läßt andere dieser Richtung gern zu Worte
kommen. Ich möchte sagen, — leider — betritt auch er den
Weg der Über-Jmpressiomsten . Doch ein Hans Völcker kann
sich das leisten. Wo so viel Können ist, ein solch zäbes, zielbe¬
wußtes Arbeiten ein Menschenleben lang , ein Aufsteigen zur
Lohe von Stufe zu Stufe , da zeigt es sich, daß auch d i e Art der
Malerei gut wirkt. So ist sein Stilleben mit den weißen,
schaumigen Essigrosen, denen die blaue Hortensie eine pikante
Note gibt, prächtig gelungen . Seine bunten Begonien jedoch,
stehen für mich schon„auf der anderen Seite ", zu der ich nicht
hinübergelange und ich will nur hoffen, daß Hans Völcker
nicht auch der Suggestion der übermodernen unterliegt und
fern reiches Können nur vorübergehend solche Wege wandelt . —

Wie unermüdlich er doch an dem Zustandekommen der
Ausstellung, an dem Sichten der Bildergalerie gearbeitet , das
sei hier noch einmal anerkennend hervorgehoben. Die Tapeten
stimmen ,mit den Bildern überein , die Bilder wiederum unter
sich, die Teppiche stimmen zu den Tapeten und Hanna Völcker-
Hindersinn , die Gattin des Künstlers , schuf mit feinem Far¬
ben- und Formensinn den Schmuck der Decken.

Für heute Schluß des Streits . Eine Besprechung der an¬
deren Bilder spare ich mir für später auf . Mehr wie einmal
werde ich noch zu berichten haben, denn eS ist viel da des
Guten und Schönen, aber auch noch viel von der eben be¬
sprochenen Sorte . Ein bunter , bunter Strauß . Und „das
gibt einen lustigen Strauß !" Nicht planmäßig will ich Vor¬
gehen. nicht Saal für Saal werde ich vornehmen, sondern ver¬
gleichen und vereinigen, waS mir auffiel , ehrlich sagen, was
mir g-fiel und — mag man mich auch von berufener Seite
einen Banausen schelten — zugeben, wann der Begriff
„Kunst"  vor manchen Werken anfhört , für mich zu be¬
stehen. . . v. N.

DNesbadener TagblakL
der Karpathen und der Donau einkreifen ließ, ohne sein
Schwert in die Wagschale zu werfen. Wir erklären für Ver¬
räter an der Nation alle, die ofien oder geheim» selbst oder
durch andere, eine Politik unterstützen, die gegen die Inter¬
essen und Ideale des Landes gerichtet ist, ferner jene, die zu
der ungarisch-deufich-bulgarischrn Gruppe , wenn auch nur
durch endgültige Aufcechterhaltung der Neutralität Hinneigen
und verlangen von allen Rumänen , unter allen Umständen,
daß sie sie jetzt und später als Verräter behandeln. Wir ver¬
langen von der Regierung die Mobilisierung der
rilmänischeu Armee und den sofortigen Ein¬
tritt in die Aktion,  um eine Verbindung zwischen Deut¬
schen, Ungarn und Bulgaren zu verhindern , eine Verbindung,
die wir als eine Gefahr nicht nur für unsere berechtigten For¬
derungen , sondern selbst für unseren Bestand ansehen. — Da
die Führer das Hauptgewicht auf Straßenkundgebun-
gen  legten , dauerte die Versammlung kaum eine Stunde.
Darauf " zog eine Menge von mehreren hundert Köpfen von
dem Versammlungssaal in die Hauptstraße von Bukarest, die
Ealea Victoria , und weiter durch die Stadt , an der Spitze Arm
in Arm Fi lip ercu und Take Jon es cu.  Die Regie¬
rung hatte zum Schutz der öffentlichen Ordnung Polizei und
Militär aufgeboten, die, ohne den Umzug in der Hauptstraße
zu verbieten, beim Nationaltheater , wo der Weg zum König!.
Schloß führt , den Manifestanten den Weg versperrte . Unter
Adsingung nationaler Lieder gelangte die Menge bis dorthin.
Da der militärische Kordon nicht nachgab, blieb sie stehen, ohne
daß es zu einem Zusammenstoß zwischen der Menge und dem
militärischen und polizeilichen Aufgebot kam. Die Führer
entfernten sich nach kurzem Parlamentieren mit dem Kom¬
mandanten der Truppen nach dem nahegelegenen Klub¬
haus  der Anhänger Filipescus , von dessen Fenster der
Siebenbürge Goga Crumari und Filipescu Reden
an die Menge und die Soldaten hielten des Inhalts , es sei
eine Schmach, daß die Armee, dir gegen Ungarn zu marschie¬
ren bestimmt sei, gegen Rumänien verwendet werde. Inzwi¬
schen wuchs die Zahl der Anwesenden durch Zuzug des üblicher
Sonntagspublikums , das den Redner anhörte und Beifall
spendete. Der Zweck der Unternehmung war von den Führern
allmählich rns Zweifelhafte und Zweideutige verschoben worden.
Wenn ursprünglich die Losung lautete : „Keine Worte mehr!
Wir brauchen Taten ", so schrumpfte diese schon vor der Ver¬
sammlung zu dem Verlangen nach schleunigster Mobilisierung
zusammen. Schließlich deckte Filipescu den eigentlichen Zweck
auf , indem er, von Erregung übermannt , vom Balkon her¬
unterschrie : „Ich habe den Vater Bratianus  gestürzt
und werde auch den Sohn  stürzen !"
Vas Gebühren der rumänischen Kriegshetzer.

Eine offene Aufiorderung zur Ermordung Bratianus.
Sr . Bukarest, 26. Ott . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln.)

Dar konservative Abgeordnete Jltescu bringt in seinem Blatte
„Aktune" einen Drohartikel gegen den Ministerpräsidenten
Bratianu , in welchem es heißt : Wenn Rumänien nicht auf
der Seite der Entente emgveise, würde der Minister¬
präsident durch einen Revolverschuß eines
Besseren belehrt werden.  Demgegenüber fordert
der halbamtliche „Vitorul " Take Jonescu und seine Partei
auf , zu erklären, ob sie sich mit dieser Aufforderung zur Er¬
mordung Bratianus identifizieren , damit die Regierung
endlich klar sehen könne, wie sie sich in Zukunst zu dieser
Partei zu verhalten habe. Das konservative Blatt „Jnainte"
schreibt: Wer diese Drohung tat , ist keine verantwortliche
Person , sondern eS handelt sich um den im Hintergrund
stehenden Take JoneScu,  der sicherlich einen heiß-
blütigen Menschen  zu finden hofft, welcher den Mord
begehen würde.

Eine unylaubwJrbiye Nachricht.
Rumänische DurchzugSerlaubniS für russische Truppen . (?)

Br . Rotterdam , 26. Okt. (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .)
einer Pariser Meldung Lyoner Blätter versichern die

diplomatischen Kreise in Paris , Rumänien habe Rußland die
Erlaubnis zum Durchmarsch eines Expeditionskorps erteilt
unter der Bedingung , daß es ivenrgstens 60 000 Mann stark
sei. Diese Pariser Meldung wird von den Lyoner Blättern
unter Vorbehalt weitergegeben.m

Ein italienischer Dampfer km Kegäischen Meere
versenkt!

W. T.-B. Paris , 25. Okt. (Nichtamtlich.) Der „Malin"
meldet aus Saloniki : Der italienische Postdampfer „Scilla"

Aus Kunst und Leben.
* Hermione v. Preuschen am Borlesetisch. Im roten Saal

des Kurhauses herrschte tzestern abend neben tropischer Hitze
e!ne recht angeregte, erwartungsvolle Stimmung und eine
überraschende Fülle . Der Saal war dicht besetzt von aufmerk¬
samem Publikum , das herbeigeeilt war , den Vortrag Hermione
v Preuschens anzuhören , die als Nachfolgerin Karl Haupt¬
manns die Abende der „Literarischen Gesellschaft" fortsetzte.
Die Künstlerin hat sich als Malerin und Dichterin einen
Namen gemacht, sie ist weithin bekannt geworden, und das will
in heutiger Zeit, da so viel von Frauen gut gemalt und ge-
schrieben wird, etwas heißen, seinen Platz an der Künstler-
sonnr zu behaupten. Nun versucht sich Hermione v. Preuschen
auch auf rhetorischem Gebiet. Da darf sie sich allerdings nicht
mit den Besten messen. Doch schließlich kann man nicht auf
jedem Gebiet Meisterin sein, und die Künstlerin ist noch
immer nicht die schlechteste Interpretin ihrer und ihres Gatten
Konrad Telmanns Werke. Wir wissen ja , daß die Selbst¬
schaffenden meist besser täten , Berufssprechern das Feld zu
überlassen, aber die Mode, eigene Gedichte selbst vorzutragen,
hat sich nun einmal eingebürgert , und jeder macht sie mit.
Doch sei gesagt, daß Hermione v. Preuschen rhetorische Be¬
gabung hat , daß ihr Organ in der Tiefe wohlklingend und
modulationsfähig ist. und saß man jedes Wort , auch das
leiseste, versteht. Hingegen wirkt der starke Dialekt , besonders
für den Vortrag von Gedichten, sehr störend, sowie der hohe,
weinerliche Ton , wenn eS sich um Frühlings - und Liebesge¬
dichte handelt . Trotzdem war es eine Freude , die zartpoetische
siziliantsche Novellette „Giacomina " von Konrad Telmann
kennen zu lernen , die schwüle, blutrauchende Erzählung
der stolzen Caterina Sforza . Seine lyrischen Ge¬
dichte waren mir vielfach bekannt ; sie sind fein und
gefühlsinnig , gedankenreich und formenrein . Zuletzt brachte
Hermione v. Preuschen eigene Gedichte, die sie gleich denen
ihres Gatten ganz frei sprach. Besonders schön sind „&le

«Lend-Ansgabe. Erstes Blatt._ «eite 1
ist im ÄgLischen Meere von einem Untrrseeb »,t verseaH
worden.
Italiens *Nich1beteilisung am Balkankrieget

Ein neutrales Urteil über die Aussichten in Serbien.
W. T.-B. Kopenhagen, 25. Okt. (Nichtamtlich. Drahtbe¬

licht.) . Politiken " schreibt in einem Leitartikel : Ministerprä¬
sident Liviani sprach sich im Parlament dahin aus , daß di«
Allnerten auf die Hilfe Italiens  am Balkan rechnen
konnten. Dieie Hoffnung hat sich bisher nicht erfüllt . Italien
weigert sich bisher beharrlich, sich außerhalb des lokalen Berg-
kriegs gegen Österxeich-Ungarn zu betätigen . Italien eröff»
nete dort eine neue Offensive, deren Fortschritte  aller,
dings nicht groß seien. Auf den Feldzug in Serbien würde
aber selbst eme sehr siegreiche italienische Offensive ebenso
wenig Einfluß haben , wie die russischen Siege im Zentrum.
Dagegen entwickle sich der serbische Feldzug überraschend
schnell. Es werde kaum lange Zeit dauern , bis die Deut-
scheu und Bulgaren  Zusammentreffen würden und damit
Serbien von Rumänien abschnsjden. Durch den Einsall der
Bulgaren in Mazedonien  stehegleichfalls eine völlige Ah.
schnerdung von Griechenland bevor.

vor dem Zusammentritt der italienischen
Kammer.

Br . Lngano, 26. Ott . (Eig. Drahtbc -richt. Jens . Bln .)
Den römischen Vertretern des Vierverbandes muß es vor
dem Zusammentritt der italienischen Kammer sehr bang«
sein, denn schon beauftragen sie ihre Knüppelgarde , mit Pr»
testen, ja mit Drohungen gegen die Einberufung des Parla¬
ments Stellung zu nehmen. „Popolo d'Jtalia " mahnt mit
großem Geschrei das Volk, gegen den Zusammentritt de»
Parlaments zu protestieren. S a l a n d r a möchte, gestützt
auf die Piazza und ohne das Parlament erst lange zu fragen,
die ihm seinerseits gewährte Generalvollmacht aus eigen«
Machttollkommenheit verlängern.

*

Dos mißlungene Oardanellenabenleuer.
W. T.-B. London, 26. Okt. (Nichtamtlich. Dvccht-

öericht.) Der Kriegsberichterstatter Neviifion, der von
den Dardanellen zurückgekehrt fit, sagte m einem Vor¬
trage, das Kriegsamt erlaube ihm nicht, mitzutmlen,
wo sich das Hauptquartier befinde, damit es der Feint»
nicht erfahre, obwohl die feindlichen Flieger täglich
Bomben darauf abwerfen und manchmal mit Erfolg.
Sdevinson findet, daß die m i l i t ä r i s che O r ga n i sa-
t io n der Franzosen die der Engländer übertro-ffen
habe. Er sagte über die Mißerfolge der Landung in der
Sufialbai, hieran sei die Unfähigkeit  des Stabes
schuld. Der Hauptgrund aber sei, daß die irfichen Trup¬
pen es waren, die keine Krisgsersahrungm hatten, da-»
Land nicht kannten und Hitze und Durst nicht vertrugen.

wer wird Wangenheims Nachfolger?
Fürst Hohenlohe nach Berlin abgereist.

Berlin , 26. Okt. (Zens. Bln .) Der nach seiner Rückkehr
aus Konstantinopel in Koburg weilende stellvertretende Kon.
»tantinopeler Botschafter F ü r st H o h e n l o h e ist gestern noch
nach Berlin  abgereist.

Man darf diese Reise des Fürsten Hohenlohe wohl mit der
Absicht in Zusammenhang bringen , ihn abermals nach Kon¬
stantinopel zu senden. Hat der Fürst doch bereits im Jahre
1T«l2 nach der Abberufung des damaligen Botschafters Frei¬
herr » Marschall v. Bieberstein bis zum Antritt des Freiherrn
t\ Wangenheim die Geschäfte der deufichen Botschaft in Kon»
stantinopel geführt, und auch kürzlich wieder den erkrankten
Freiherrn v. Wangenheim während dessen Kuraufenthalt in
Nauheim vertreten.

Ob die höchstwahrscheinlichin Aussicht genommen« er¬
neute Geschäftsübertragung nur vertretungsweisen Charakter
ttagen oder eine dauernde Berufung sein wird, läßt sich im
Augenblick noch nicht sagen. Aber eine dauernde Betrauung
mit dem Botschafterpostenkönnte wohl schon deshalb erwünscht
erscheinen, weil Fürst Hohenlohe durch seinen mehrfachen Auf-
enthalt inKonstantinopel und durch seineBesuche auch in den an¬
deren Dalkanhauptftädten dort keinUnbekannter mehr ist, und so
nach jeder Weise zum Nutzen unserer deutschen Interesse»
wirken könnte. Außerdem ist dieser Posten gerade infolge un¬
serer Beziehungen zur Türkei und infolge der gegenwärtige»
Lage auf dem Balkan so hochwichtig, daß seine Besetzung um
keine Stunde weiter hinausgeschoben werden darf.

Perle ", „Wand an Wand", „In meines Liebsten Garten ".
Alles Gedichte ans dem Schmerz um den toten Gatten ge¬
boren, die, als Requiem zusammengefaßt , durch Klavierbeglei¬
tung in der Wiedergabe erhöhte Wirkung fanden . Die Künst¬
lerin scheute sich nicht — wohl in der guten Absicht, ihr
Publikum ganz zu fesseln, — ihr Bestes hinzugeben , und auch
d i e Gedichte vorzutragen , die einen sehr intimen Charakter
tragen , die umweht sind von Schwüle und Erotik, und di«,
wenn sie schon durch den Druck der Öffentlichkeit übergeben
worden sind, eigentlich nur im „stillen Kämmerlein " gelesen
werden dürften . Die Anwesenden zeichneten die Vortragend«
durch reichen Beifall aus . B. v. N.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . Georg H i r t h, der bekannte Her¬

ausgeber der Münchener „Jugend " und Erfinder des Elek»
tralyth , ist, hochbetagt in seiner Münchener Wohnung fett eini¬
gen Tagen schwer erkrankt. Sein Befinden ist ernst.

Bildende Kunst und Musik. In Karlsruhe  starb. im
Alter von 56 Jahren der Maler Christian Wilhelm Aller ».
Der Künstler ist durch sein virtuos gezeichnetes Bismarck-
Album seinerzeit sehr bekannt geworden.

Professor Henri M a r t e a u, der bekannte Geigenvirtuose,
ist aus dem Lehrkörper der k. akademischen Hochschule für
Musik in Berlin  ausgeschieden.

In Wien  fand im Karltheater die Uraufführung der'
neuen Operette Heinrich Reinhardts,  des Komponisten
der „Süßen Mädels " statt. „Die erste Frau ". Buch von
Willner und Österreicher, hatte einen stürmischen und wohl-
verdienten Erfolg.

Wissenschaft und Technik. In Heidelberg  starke
kaum 68 Jahre alt , Professor Wilhelm Windelband,  der
Lehrer oer systematischenPhilosophie an der Lttrperto-Carolag,
Universität.



^  Sette i >"- " ^ Abeud-Ausgatze. Erstes Blatt.
Freiherr b. Waugenheim in türkischem Urteil.
Berlin , 26. Okt. (Zeus. An .) Dem verstorbenen Bot¬

schafter Freiherrn v. Wangenheim widmete der hiesige tür¬
kische Botschafter  einem Mitarbeiter des „B . L." gegen¬
über sehr sympathische und anerkennende Worte : Wie vortreff¬
lich und vertrauensvoll die Beziehungen zwischen meinem
Land und Deutschland auch schon vor dem Krieg gewesen sein
mögen, war es doch Herrn v. Wangenheim beschiederl, den
psychologischen Augenblick zu ergreifen und den seit lange in
den Staatsleitern wie im Volk schlummernden Gedanken der
Einheit und Zusammengehörigkeit  der beider¬
seitigen Interessen eine feste Gestalt zu geben. Der verstor¬
bene Botschafter war in Konstantinopel bei hoch und niedrig
geachtet,  und sein Tod wird eine große Lücke zurücklassen,
obgleich, Gott sei Dank, das Band, das unsere Länder zusam-
menhält , zu fest ist, als daß es durch den Abgang selbst einer
so hervorragenden Persönlichkeit, wie Herr v. Wangenheim es
mar, gelockert werden könnte.
vie grobe VSlkerrechtsverletzung gegenüber

der Türkei.
W. T.-B. Berlin , 26. Okt. (Nichtamtlich.) Die „Nordd.

"Ally. Ztg." veröffentlicht -eine Reihe neuer Fälle grober
Völkerrechtsverletzungen, die sich unsere Feinde der Türkei
gegenüber haben zuschulden kommen lasten. Zum Schluß des
Artikels heißt es : In einer Protestnote hat die türkische Regie¬
rung folgendes beigefügt: Die türkischen Militärbehörden
haben diese zahlreichen Akte der Vergewaltigung
der elementarsten Gesetze der Menschlichkeit
und des Völkerrechts bisher nicht mit Vergeltungsmatzregeln
-erwidert. Sollten diese Übergriffe aber nicht aufhören,
-so würde sich die kaiserlich ottomanische Regierung gezwungen
iseheu, die notwendigen Repreffalien zu üben.

Der Urieg gegen England.
General Hamilton bei Nitchener.

Br . Amsterdam, 26. Okt. (Gig. Drahtbericht . Jens . Bin .)
Meuter meldet aus London: General Sir Jon Hamilton
sprach am Samstag im Kriegsministerium vor, wo er von
Lord K i t che n e r empfangen wurde. Die Unterredung dau¬
erte zwei Stunden . Vor dem Ministerium hatte sich eine
-große Menschenmenge  angesammelt , die Hamilton
beim Verlosten des Ministeriums begeistert  begrüßte.
Von einem englische» Torpedobootszerstörer gerammt.

Br . Amsterdam, 25. Okt. (Gig. Drahtbericht . Zeus. Bln .)
Einer vvivaten Meldung aus Dmuiden zufolge ist der Dampfer
„V l i e st r o o m" von Foweh hier mit Koll-isionsschaden ein¬
getroffen . Er berichtet, bei Downs von einem -englischen
Torpedobootszerstörer unbekannten Namens gerammt
worden zu sein. Der Zerstörer selbst ist sehr stark beschädigt
Worden.
Oie amerikanischen Zeugnisse zur englischen

Schändlichkeit im Fall „Saralong ."
Ein abenteuerliches Erlebnis van Amerikanern mit englischen

Truppenanwerbern.
W. T.-B. New York, 25. Okt. (Nichtamtlich. Durch

iFunkspruch von dem Vertreter des W. T .-B.) Fünf Ameri¬
kaner, die über den Fall „Baralong " anssagten , machten die
Fahrt mit der „Nicosian" aus Slbenteuerlust mit . Alle
stammen aus guter Familie . Der Zeuge C u r r o n ist Abi¬
turient des Collegs und langjähriger Geschäftsreisender,
Pallen  gehört zum Theater , C o Sb y ist der Sohn eines
Sägemühlenbesitzers , Clark  der Sohn eines Äutomccknl-
fabrikarrten, Hightower  Abiturient des Collegs und Sohn
eines Methodistengeistlichen. Zeuge Curron erklärte mir:
Weitere 30 Amerikaner, die die Fahrt auf der „Nicosian" als
Maultierwärter mitmachten und deren Vormann ich war,
sind bereit , gleichfalls auszusagen . Alle sind Weiße, nicht wie
einige Blätter angeben, Neger. Als die Amerikaner in Liver¬
pool ankamen, sprach ein englischer Rekrutenoffizier
bei ihnen vor und versuchte sie zu bewegen, in das engl'.sche
Heer einzutreten . Er sagte ihnen, sie würden in dem Wer-
buugSlager in England verbleiben und nicht cm die Front ge¬
schickt werden. Der Krieg dauere nur noch ein halbes Jahr.
Er versprach ihnen eine besondere Vergütung und Ende des
Krieges 40 Pfund Sterling extra . 20 Mann begaben sich auf
das Bureau des Offiziers , wo ihnen gesagt wurde, sie sollten
sich für Kanadier  ausgeben . 13 von ihnen trugen sich
dann für das Heer ein und beschworen die falschen Angaben
bezüglich ihrer Nationalität ; die übrigen 7 traten im letzten
Augenblick zurück. _ _

Die Lage im westen.
Um Oelcassss Nachfolgerschaft.
Bivianis vergebliches Bemühen um Ersatz.

W. T.-B. Paris , 25. Okt. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Der „Eclair ", der seit dem Rücktritt Delcasses die Regierung
wiederholt angegriffen hatte , erklärt jetzt, daß das ganze Kabi¬
nett durch den Rücktritt Delcasses in die schwierigste Lage ge¬
raten ist. Infolge aller begangener Fehler könne Vivicmi jetzt
keinen Nachfolger  für Delcasse finden . Die Bedeutung
dieser Krise entgehe niemand ; es sei offenbar , daß die französi¬
sche Politik auf schwankendem Boden  stehe , und daß
nur durch die Aufstellung eines neuen Programms eine Besse¬
rung herbeigeführt werden könne. Aber welches auch das neue
Programm sei, jedenfalls werde es zur Folge haben , daß nicht
nur der Minister des Äußern, sondern mehrere andere
Minister ersetzt  werden müßten.

Rückkehr deutscher Zivilgefangener.
W. T.-B. Singen , 25. Okt. (Nichtamtlich.) Gestern sind

hier aus Frankreich 450 Zivilinternierte , -darunter 105
Kinder , angekommen. Die Behandlung , die diese in Frank¬
reich gefunden haben, war verschieden.

von den östlichen Kriegsschauplätzen»
^ Zur Torpedierung des Panzerkreuzers

„Prinz Kdalbert ."
4 Preffestimmen.

Berlin , 26. OL . (Zeus. Bln .) Die Versenkung des
„Prinz Adalbert" ist, wie der „Berliner Lokal-Anzeiger"
schreibt, der erste volle militärische Erfolg der englischen
Unterseeboote  gewesen und er werde nun auch jenseits
des Kanals zu lebhaften Fanfaren  Anlaß geben, um
so mehr, als den englischen Unterseebooten Erfolge dieser
Art bisher verjagt geblieben stnd. Wir woll en  uns daran « >

Wiesbadener Tagblatt.
inner », sagt das Blatt , und daraus ersehen, wie erfolgreich
bisher unsere Abwehrmaßnahmen  waren . — In der
„Germania " heißt es : Daß die deutsche Admiralität den Ver¬
lust so prompt und rückhaltlos zugibt,  beweist am besten
ihre Stärke,  die nichts zu verheimlichen hat und nichts zu
verheimlichen braucht. Uns aber bietet die Torpedierung
zweier feindlicher Transportdampfer an
einem  Tage in räumlich weit voneinander getrennten
Meeren nicht nur reichen Trost für unser Mißgeschick, sondern
auch den Beweis der unveränderte Überlegenheit und
Rührigkeit der eigenen Tauchboote.

Die Gperationsbasis der russischen und
englischen Unterseeboote.

Nr . Kopenhagen, 26. Okt. (Eig. Drähtbericht . Zens. Bln .)
Wie das „Stockholmer Aftonbladed" von den Alandsinseln
erfährt , sollen russische und englische Unterseeboote eine

perationsbasis im Lumparefjord  haben . Der Hafen
i für diesen Zweck außerordentlich gut geeignet.

Als Lumparefjord , zu den Alandsinfeln gehörig, wird
der durch die beide» größeren Inseln Aland und Lemland
eingeschlosseneWasserteil der Ostsee bezeichnet.

Zur Eroberung von Jlluxt.
Nr . Christiania » 26. Okt. (Eig. Drähtbericht . Zens. Bln .)

Die hiesigen Blätter bezeichnen die Eroberung von Jlluxt
durch die Deutschen als einen sehr großen Verlust  für
die Russen, da die Deutschen hiermit einen neuen guten
Stützpunkt an der Düna gewonnen hätten,
voller Erfolg einer deutschen vergeltungs-

Maßnahme.
. Das Tragen der Abzeichen durch die Gefangenen.
W. T.-B. Berlin , 25. Okt. (Nichtamtlich.) Von zustän¬

diger Seite wird uns mitgeteilt : In Rußland bestand bis vor
kurzem eine Vorschrift, nach der alle Kriegsgefangenen ihre
Kokarden, Gradabzeichen, Auszeichnungen usw. abzulegen
hatten , sobald sie in einem Lager interniert wurden . Eine
große Anzahl deutscher und österreichischer Kriegsgefangener,
die in dieser Maßregel eine Kränkung ihrer Ehre und eine
Verletzung ihrer militärischen Pflichten erblickten, weigerte
sich, Kokarden und Gradabzeichen abzulegen. Sie wurden
jedoch durch die russische Regierung unter Anwendung von
Gewalt dazu gezwungen. Infolge dieser Maßregel fand
zwischen Deutschland und Österreich-Ungarn eine Einigung
dahingehend statt , daß zunächst sämtliche Kriegsgefangenen
russische Oberleutnants , Leutnants , Unteroffiziere umd
Mannschaften gleichfalls die Gradabzeichen, Kokarden usw. ab¬
zulegen hätten , so lange von der russischen Regierung nicht
die Aushebung jener ebenso ehrenrührigen wie sinnlosen
Maßregel verfügt worden sei. Österreich-Ungarn gegenüber
zeigte die russische Regierung sogleich Entgegenkommen, so
daß hier die Durchführung der angedrohten Maßregel nicht
notwendig wurde. Die Verhandlungen mit Deutschland
wurden dagegen hinausgeschleppt, so daß die angedrohte Ab¬
legung der Kokarden seitens der russischen Kriegsgefangenen
als eine gerechte Bergeltungsmaßvegel zur Durchführung ge¬
bracht werden mutzte. Der größte Teil der Gefangenen zeigte
sich bei der Abnahme der Abzeichen bereitwillig , n-nr bei einem
kleineren Teil mußte auch hier Gewalt angewendet werden. Um
die russische Regierung schließlich zu einem Entgegenkommen
zu zwingen, wurde angedroht, daß sämtliche  russische
Offiziere,  also auch Generale , Stabsoffiziere usw., die
Kokarden -usw. abzulegen hätten , wenn nicht alsbald von der
ruffischen Regierung den deutschen kriegsgefangenen Offi¬
zieren und Mannschaften das Mederanlegem der Kokarden
usw. gestattet würde. Die deutsche Heeresverwaltung ver¬
pflichtete sich hierbei, den russischen Oberleutnants , Leutnants
-und Mannschaften am gleichen Tage das Wiederanlegen der
Kokarden usw. zu erlauben . Diese Maßnahme hat zu einem
vollen Erfolge  geführt . Nachdem die russische Regie¬
rung amtlich erklärt hat, daß nunmehr allen  deutschen
Kriegsgefangenen in Rußland das Tragen der Abzeichen
gestattet würde, ist auch in Deutschland eine entsprechende
Anordnung für die Kriegsgefangenen getroffen worden.
Der Dank des Königs von Sachsen an seine Truppe«

im Osten.
W. T.-B. Dresden , 26. Okt. (Nichtamtlich. S . M. der

König haben anläßlich des in der Kriegsgeschichtebeispiellosen
Siegeszugs im Osten allen anbei beteiligt gewesenen sächsi¬
schen Truppen allerhöchstseinen wärmsten Dank und vollste
Anerkennung auszusprechen geruht und allen seinen im Osten
kämpfenden Truppen bekanntgeben lassen. In dem allerhöch¬
sten Erlaß heißt es : „Sie alle haben das Ihrige dazu beige¬
tragen , einen ungemein zähen, kriegsgeübten Gegner von
Stellung zu Stellung , von Festung zu Festung zurückzuwerfen.
Tie Namen Nowogeorgijewsk, Rarew , Wilna und Kurland
bedeuten hervorragende Ruhmestaten meiner Armee, die stets
m der Geschichte mit ganz besonders Buchstaben eingetragen
sein werden. Schwere Kämpfe haben wir noch bis zum end¬
gültigen Sieg zu bestehen. Ich vertraue aber fest darauf , daß
meine braven Truppen im Osten wie bisher auch in Zukunft
dem sächsischen Namen Ehre machen werden."

Der deuffche MilitLrgouverneur von Lukow.
Warschau, 26. Okt. (Zens. Blu .) General O h -n e s o r g

ist zum Militärgonvcrneur des deutschen Gouvernements
Lukow ernannt worden.

Kein Petersburger Fabrikarbeiter in den russischen
Munitionsausschüssen.

W. T.-B. Petersburg , 25. Okt. (Nichtamtlich. Drahtbe¬
richt.) „Rjetsch" meldet, daß die Vertreter der Petersburger
Fabrikarbeiter  beschlossen haben, keine -Mitglieder in
die Munitionsausschüsse  zu entsenden. In ihrer
Versammlung habe sich ein Mann mit falschen Ausweisen ein¬
geschlichen, welcher versuchte, der Versammlung einen revo¬
lutionären  Charakter aufzudrücken und dadurch den er¬
wähnten Beschluß herbeigeführt.

Die Massenflucht der westruffischen Bevölkerung.
Die russische Zeitung „Zyzn Wolynia " meldet, daß bis

jetzt in das Gouvernement Jekaterinoslaw über 300 000 Men¬
schen und in das Gouvernement Kursk über 150 000 Menschen
cingewandect sind. Auch in das Gouvernement Saratow sind
viele Dausende Familien aus dem Westen durch das russische
Heer getrieben worden-

Die Unlgehung des Alkoholverbots in Rußland.
W. T.-B. Kopenhagen, 24. Okt. (Nichtamtlich.) Ein

Artikel Menschikosfs in der „Stowoje Wremja " stellt fest, daß
die große Freude über das Alkoholverbot einer starken E » t -
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tauschung  gewichen sei, da das Doll verstanden hätte,
Ersatzmittel  für seine bisherigen alloholhaltigen Ge¬
tränke zu schaffen. Die Apotheken  in Petersburg allein
hätten etwa 3 Millionen Liter gefärbten Spiritus im Werte
von 6i4j Millionen Rubel unter der falschen Bezeichnung Gau
de Cologne  mit einem Reingewinn von 350 Prozent ver¬
sandt. Wenn die Bauern nicht so viel Alkohol tränken und
lieber ihre Ersparnisse auf die Sparkasse  getragen hätten,
so hätte der Finanzminister nicht ins Ausland zu reisen
brauchen, sondern man hätte nach Deutschlands  Vorbild
eine innere Anleihe aufnehmen können.

Ein »euer russischer Kredit in Nordamerika.
W. T.-B. London, 24. Okt. (Nichtamtlich.) „Daily Tele¬

graph" meldet aus New gork:  Die Verhandlungen über
die Errichtung eines russischen Kredits nähern sich dem Ab¬
schluß. Der Kredit wird vermutlich die Form von Akzepten'
aunehmen im Betrage von 25 bis 50 Millionen Dollar . Das
Geld soll für russische Ankäufe verwendet werden.

Bis jetzt schon 72,2 »° auf die Kriegsanleihe
eingezahlt.

W. T.-B. Berlin , 25. Okt. (Nichtamtlich.) Die Ein¬
zahlungen auf die dritte Kriegsanleihe betrugen bis zum
23. Oktober 8732,5 Millionen Mark oder 72,2 Prozent der
insgesamt gezeichneten Summe.

Kus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

vom Eisernen Siegfried.
Die Kommission für Kriegswitwen - und Waisenfürsorge

teilt mit : Auch in der vergangenen Woche ist die Nagelung
unseres Siegfrieds in der erffeulichsten Weise fortgeschritten.
Manche der angesehensten Firmen der Stadt ließen für ihre
Angestellter, silberne und eiserne Nägel einschlagen, so die
Firmen Schwenck, Rosenthal und David , Hertz, Unverzagt,
Hees u. a. Durch die Güte fteundlicher Stisterinnen konnten
auch eine größere Anzahl Verwundeter aus den Teillazaretten
„Evangelisches Vereinshaus " und aus dem „Paulinenschlöß-
chen" sich an der Nagelung beteiligen . Der Kreisverein Wies¬
baden des „Verbands mittlerer Reichspost- und Telegraphen¬
beamten " stiftete einen goldenen Nagel, ebenso die Krieger¬
und Militärkameradsch -ift „Kaiser Wilhelm II ." Die Vereini¬
gung „Wiesbadener Pensionsinhaber " schlug einen goldenen
urcd 10 silberne Nägel ein ; der „Evangelische Bund ", Zweig¬
verein Wiesbaden , einen goldenen Nagel. Ferner wurden von
einzelnen Herren und Damen , die nicht genannt zu sein wün¬
schen, eine große Anzahl goldener und Stiftungsnägel einge¬
schlagen. Auch die Nagelung durch Kinder und Kindervereini¬
gungen war eine sehr rege. Am 17. Oktober schlugen 75 Schul»
linder aus Georgenborn eiserne Nägel und ihr Lehrer einen
silbernen Nagel ein, ein Geschenk des Freiherrn v. Krauskopf.
Am 22. Oktober schlugen 111 Kinder aus zhei Kriegskinder¬
gärten eiserne Nägel ein, ebenso das Rettungshaus mit 75
Kindern . Die Vereinigung konfirmierter Mädchen unter
Leitung von Herrn Pfarrer Merz stiftete 7 silberne Nägel. Die
Kindernagelungen dieser Woche fanden ihren großartigen Ab¬
schluß durch die bereits an dieser Stelle besprochene schöne
Fe,er der Nagelung sänitlichec Volls - und Mittelschullinder
unserer Stadt.

Zleifchlose Tage.
Mit der Einfiihrung von zwei fleischlosen Tagen in der

Woche will die Regierung der Fleischnot begegnen. Das heißt,
sie wird nach Berliner Meldungen verordnen : „An zwei
Tagen  der Woche wird das gewerbsmäßige Verab¬
folgen  von Fleisch und Fleischwaren aller Art sowie aller
Speisen , die ganz oder teilweise aus Fleisch hergestellt sind,
verboten ". Von diesem Verbot werden also alle Gastwirt¬
schaften und alle Metzgereien, kurz alle Verkaufsstellen ge¬
troffen , die sich, sei es ausschließlich oder nebenbei, mit dem
Verkauf von Fleisch und Fleischwaren beschäftigen. Die Re¬
gierung wird angeblich noch weiter gehen; sie wird weiter ver¬
ordnen : „An zwei weiteren Tagen  in der Woche darf
in Gast - undSpeisewirtschaften  mit Fett Gebrate¬
nes, Gesottenes oder Geschmälztes nicht verabfolgt werden".
Und da es haupffächlich cm Schweinefleisch  mangelt,
wird an einen, fünften Wochentag der Verkauf dieses Fleisches
verboten.

Wir bezweifeln gar nicht, daß die Regierung — voraus¬
gesetzt, daß sie eine Verordnung in diesem Sinne erlassen wird
- die beste Absicht hat , aber wir zweifeln ebensowenig daran,
daß auch eine derartige Verordnung lediglich ein Schlag
rnS Wasser  sein wird. Achtzig Prozent der Bevölkerung
braucht man keine fleischlosen Tage zu verordnen, da sie be¬
reits fünf bis sieben fleischlose Tage in der Woche hat. Die
übrigen zwcmzig Prozent aber können sich für die Tage , an
denen der Verkauf von Fleisch unter Strafe gestellt ist, einen
Vorrat hinlegen und leben wie bisher , denn das Verb,eiet die
Verordnung nicht. Wenn also die wohlhabenden Kreise nicht
selbst zur Einsicht kommen, sich nicht selbst bezwingen und ft ei¬
willig der Absicht des Gesetzgebers entgegenkommen, wird der
Wert der Verordnung gleich Null sein. Die Frage ist also nur:
Werden die bemittelten Klaffen freiwillig  auch für sich
die fleischlosen Tage einsühren ? Manche werden das tun,
oder wer nur über einen Fingerhut voll Menschenkenntnis
verfügt , weiß im voraus , wie sich im großen und ganzen die
Drnge gestalten werden. Selbst ein Blatt wie die ,L7igl.
Rundschau" hält die in Aussicht gestellte Verordnung für eine«
vollkommenen Fehlschlag:

Ganz ohne Wirkung«»h:r wird die Verfügung bleiben in be¬
zug auf den Fleischverbrauchin den private » Haus¬
haltungen.  Wäre es nicht billig, und wäre es nicht eme
Forderung der Gerechtigkeit, daß auch diese zu einer Verbrauchs,
enischräntung im Sinne der Verordnung über fleischlose Tag,
genötigt  würden ? Warum aus halbem Wege stehen bleiben?
Die kleinen Leute, die ohnehin der fleischlosen Tage genug haben,
werden durch die Einstellung des Fleischverkaufes an zwei Tagen
der Woche in keiner Weise berührt. Ihretwegen könnte man den
Flcischverkauf auch an werteren zwei Tagen verbieten. Wir wür.
den dadurch nichts sparen. Die anderen aber, denen nicht ohnehin
schon durch dasGeietz ihres Geldbeutels wei und mehr fleischlose Tage
vc-rgeschrieben sind, die versorgen sich eben einfach im voraus snr
die Tage der Berkaussemstellung. Drc Wirkung einer wirklichen
Einschränkung des Fleischverbrauchs bleibt also ans die Gäste der
Wirtshäuser beschränkt. Warum das? Es gibt keinen Grund da¬
für. Sinngcmäßerweisedrängt sich jedem, der diesen einfachen
Tatbestand überdenkt, die Folgerungen ans, daß eben die Regelung
des Fleischverbrauchsnoch durchgreifender alle in Betracht
kommenden Verhältnisse werde erfassen müsse». Das aber wird
kam» aus eine andere Deist geh« als auf di«, daß mau sich zur
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Ausgabe von Fleisch ! arten  entschließt . Tatsächlich scheint
man ja auch an amtlichen Stellen sich mit dem Gedanken ver¬
trauter gemacht zu haben.

Das letztere ist sehr zu wünschen. Eine Verordnung , durch
die nicht alle Telle des Volkes gleichmähig betroffen werden,
trägt nicht zur Beruhigung bei, sondern erbittert die Mehrheit
de? Volkes noch mehr, die zu dem Glauben neigt, daß die
Mängel der Verordnungen zur Lebensmittelversorgung der
Absicht entspringen , gewisse Kreise zu schollen. Es ist gefähr¬
lich, durch falsche Matznahmell das Volk in diesem Irrtum noch
weiter zu bestärken!

Reine Beleuchtung der Pferdefuhrwerke mehr.
Das Oberkommando in den Marken hat angeordnet , dah

tn Berlin , den sämtlichen Orten des Landespolizeibezirks Ber¬
lin und in den Gemeinden des Kreises Teltow zur Erspar»
nis von Belcuchtungs st offen  bis auf weiteres die
Fortlaffung der Beleuchtung an allen mit Pferden bespannten
Fuhrwerken gestattet ist. Hierzu schreibt man uns : Da heut¬
zutage alle Städte und gröheren Orte fast durchweg eine tadel¬
lose Stratzenbeleuchtling haben und die Extrabeleuchtung der
Fuhrwerke daher nicht mehr nötig ist, so wäre eine ähnliche
Matzregel eigentlich für ganz Deutschland sehr wohl am Platz.
Dadurch würde eine Unmasse Petroleum und Öl und der¬
gleichen für andere Zwecke frei , was bei der Knappheit an die¬
sen Materialien der Allgemeinheit augenblicklich sehr zu
statten käme. Wie wir hören, wird der Verband der
hiesigen Spediteure und Möbeltranspor-
teure  eine Eingabe an die Polizeidirektion machen, um den
Fortfall des Beleuchtungszwangs für Pferdefuhrwerke in
Wiesbaden zu erreichen. Dieser Eingabe werden sich voraus¬
sichtlich noch weitere Kreise, wie Droschkenbesitzervereill, Fuhr-
wcrksbesitzerverein usw., anschliehen. — Da die öffentliche
Sicherheit jedenfalls nicht Not leidet, wenn die Fuhrwerke
innerhalb der mit Strahcnbeleuchtung versehenen Stadtgren¬
zen unbeleuchtet fahren , darf man der Eingabe Erfolg
wünschen. _

— Stadtverordnetcnwahlen . In der letzten Stadtverorv-
neten-Versammlung wurde vom Herrn Stadtv . v. E ck gerügt,
datz in diesem Jahr nur vier Neuwahlen  auf die zweite,
dagegen je sechs auf die erste und dritte Klasse entfallen . Von
der Stadtverwaltung ist inzwischen festgestellt worden, datz der
Fehler  bei den Auslosungen der ausfcheidenden Stadtver¬
ordneten in den ersten Jahren nach der Einführung der neuen
Städteordnung gemacht worden ist. Im Jahre 1893 schon und
ebenso im Jahre 1895 wurden durch das Los je sechs Stadt
verordnete, welche von den Wahlberechtigten der zweiten Klasse
gewählt waren , zum Ausscheidenbestimmt, und es blieben für
den letzten Teil der sechs Jahre nur vier Stadtverordnete
übrig . Bei den bevorstehendenNeuwahlen ist für einen Stadt¬
verordneten der zweiten Klaffe, welcher gestorben ist, eine Er-
faywahl vorzunehmeu. Ob dabei der Irrtum abgestellt wer¬
den kann, ist eine Rechtsfrage, die zu prüfen sein wird

Handelsteil.
Reichsbank-Ausweis.

Der günstige Einlluß der Einzahlungen au! die Kriegs¬
anleihe . — Nach dem ersteh PIlichteinzahlungstermin be¬
reits 7t!.2 Prozent eingezahlt gegen 66.9 Prozent bei der

«weiten nnd 37.6 Prozent hei der ersten Kriegsanleihe.
Der heute zur Veröffentlichung gelangende Reichsbank¬

ausweis vom 22. Oktober ist durch den ersten Pflicht-
cinzal ' lungstermin auf die dritte Kriegsan¬
leihe  beeinflußt . Die Entlastung der Reichsbank beläuft
sich auf nahezu eine halbe Milliarde Mark. Das stellt aber
nicht den ganzen in der letzten VVoche auf die Kriegsanleihe
eingezahlten Betrag dar, denn das Reich hat neuerlich einen
Teil der Einzalrlungenzur Einlösung der Schatzanweisungen
benutzt. Der Rückgang des Bestandes an fremden
Geldern  steht ebenfalls mit den Kriegsanleiheeinzah¬
lungen in Verbindung. Bemerkenswert ist hierbei , daß die
Regierungsguthaben beträchtlich zu-, die Privatguthaben
beüächtlicli abgenommen haben. Die öffentlichen Gut¬
haben sind zum erstenmal größer als die privaten. Der
Goldbestand hat sien um 3.3 auf 2429.6 Millionen Mark er¬
höht. Der Darlehnsbestand bei den Darlehnskassen ist um
297.2 suf 2031.9 Millionen Mark gestiegen . Der Bestand der
Reichsbank au Darlehnskassenscheinen hat infolgedessen
uro 293.3 auf 1077.8 Millionen Mark sich erhöht. Die
Golddeckung  der Noten hat sich um 0.8 auf 42.8 Proz.
erhöht, die Golddeckung der sämtlich täglich fälligen Ver¬
bindlichkeiten ebenfalls um 0.8 auf 33.3 Proz.

Die Einzahlungen auf die dritte Kriegsan¬
leihe  betrugen in der abgelaufenen Bankwoche 1156.2
Millionen Mark und haben, wie an anderer Stelle gemeldet,
bis zum Tage des Reichsbankausweises am 23. Oktober
mit 8732.5 Millionen Mark 72 . 2 Proz.  der Gesamtzeich¬
nung erreicht. Gleichzeitig haben sich die Darlehen bet
den Darlehnskassen für Zwecke der dritten Kriegsanleihe
um 349.8 auf 565.8 Millionen Mark erhöht, das sind 6.5 Proz,
des bisher eingezahltan Gesamtbetrages. Bei einem Ver¬
gleich  bei den Einzahlungen bei der zweiten und
ersten Kriegsanleihe  ergab sich nach dem ersten
Pflichteinzahlungstermiu eine Inanspruchnahme der Dar¬
lehnskassen von 8.6 bezw. 27.6 Proz., so daß also von der¬
er sten bis zur dritten Kriegsanleihe fortlaufende
Besserung  iu dem Verhältnis zwischen den Zahlungen
mit und ohne Hilfeleist ung  der Darlehnskassen festzustellen
ist. Diese Besserung ist um so auffälliger, wenn man bet
den drei Kriegsanleihen die Höhe der Einzahlungen nach
dem ersten Pflichtemzihlungstermin untersucht. Diese be¬
trug bei der dritten  Kriegsanleihe 72.2 Proz. der Ge¬
sa mtzeiehnung, bei der zweiten  66 .9 und bei der ersten
87.6 Proz. Diese Zahlen beweisen die fortschreitende
Kräftigung  der Verhältnisse am Geldmarkt.

gegen dieAktiva.
Metall-Bestand.

darunter Oold.
Reichskassen -Scheine und Darlehns¬

kassenscheine . . . . . . . .
Noten anderer Banken.
Wechselbestand , Schecks und disk.

Schatzan Weisungen .
Lombard-Darlehen.
Effekten-Bestand . .
Sonstige Aktiva . .

Passiva.
Orund-Kapital
Reserve-Fonds . . . . . . . . .
Noten -Umlauf . . . . . . . . . .
Depositen . . . . . . . . . . .
Sonstige Passiva . . . .

1916 Vorwoche
3 486 446 000 + 3 803 000
2 426 680 OOO -f 3 321 000

1125 464 000 + 284 662 000
23 344000 + 2 472 000

3 623 447 OOO - 466 930 000
14 824 000 + 1047 000
35 774 000 - 0 741000

«41153 000 + 2 361000

180 000 000 (unver.)
80 550 000 (unver .)

5 675 017 OOO — 102 243 000
1618094000 — 59017000

276 260 000 - 1446 000

Banken and Geldmarkt.
$ Berliner Börse. Berlin,  26 . Okt. Es verlautet,

daß der Borseovorstand der Meinung ist, daß in denjenigen
Lällen, in denen die Lieferung der gekündigten

— Ein Zusammenstoßvon zwei „Elektrischen" ereignete
sich gestern abend gegen 0 Uhr an der Kurve Ecke der Rhcin-
nnd Nikolasstratze dadurch, datz der Führer des Triebwagens
dem in der Richtung Bahnhof verkehrenden Zug in die Seite
fuhr. Anscheinend kamen die Fahrgäste mit dem Schrecken
davon. Die Splitter der eingefahrenen Scheiben flogen nur
so über sie hin. Die Verkehrsstockungdauerte ungefähr eine
Viertelstunde.

— Lebensmüde. Ein junges Mädchen versuchte sich in der
vergangenen Nacht mittels Gasvergiftung ums Leben zu brin¬
gen. Die Sanitätswache brachte die Lebensmüde in das städti-
jche Krankenhaus . Y. .

— Botanischer Ausflug . Morgen veranstalten die Mitglieder
der botanischen Abteilung des „Nasiauischen Vereins für Natur,
künde " einen Ausflug in den Taunus . Die Wanderung beginnt
2 Uhr 30 Min . am Kriegerdenkmal in : Nerotal . © ajte sind will¬
kommen . _ . . .

— Kleine Notizen. Die Kaffee-Konzerte U nt erden Eichen
(Ritters finden täglich von 3'/ » Uhr an statt

_ Städtischer Seesischverkaus. Infolge Verkehrsstockung ist der
Waggon frischer Seefische lür den städtischen Verkauf zu spat er» ,
curofitn . Der Verlaus findet daher von morgen früh 8 Uh : an
den bekannten Stellen zu den von dem Magistrat festgesetzten und
bereits bekannt gegeben >.n Preisen statt ,

— Kleiuvcrkausspreise, die nach der heutigen Marktlage im
Sinne von Ziffer 3 der Verordnung des stellvertretenden Gcnerri-
kommandos 18. Armeekorps vom 20. Juli l01o für mittlere bis
gute Ware als angemessen gelten . Für Mistbeet -, Treibhaus - und
Spalierware sind die Preise nicht maßgebend . Speuekartosfeln das
Pfund 4, 5 bis 0 Pf ., Salatkartcffclii 11 dis 12 Ps ., Weißkraut 7 Pf.
das Stück 15 bis s » Ps .. Wirsing das Pfund das Stück 15
bis 50 Pf , Rotkraut das Pfund 12 Ps ., das Stuck 20 bis 50 Pf.
Römischkohl das Pfund 10 bis 12 Pf ., Rosenkohl 35 «0 Pf.
Winterkohl (Blaukraut ) 10 bis 12, Pf , Kohlrabi (oberirdische ) das
Stück 5 bis 8 Pf -, Ecdkohlraben Steckrüben , 15 bis 30 Pf , Spinat
das Pfni ' d 10 bis 15 Pf ., gelb ? Rüben 10 vis 12 Pf , Karotten (Ge.
bnndl 5 Ps ., reue Rüben das Pfund 4 Ui I 12 Pf . Weiße Rüben
12 bis 20 Pf , Schwarzwurzeln 30 bis 40 P, , Kopfsalat das Stuck
5 bis 8 Pf , Eslarolsalat 11 bis 20 Pf , Feldsalat das Pfund - 0 bis
30 Pf . Zwiebeln 25 Pf ., Tomate » 35 bis 40 Pf , Blumenkohl das
Stück 10 bis 50 Pf ., Eßäpsel (bessere Sorte > das Pfund 25 Pf,
mittlere Sorte 15 Pf , Kochäpfel 9 bis 12 Pf . Falläpfel 6 bis 8 Pf.
Cßbirnen (bessere Sorte ) 15 bis 25 Ps ., mittlere Sorte 10 bis 15 Pf ..
Kochbirnen 8 bis 10 Pk ., Walnüsse 50 bis 55 Pf ., Weintrauben
50 Pf , üastanicn 22 bis 30 Pf ., Süßrahmbutter 240 Pf ., Truikeier
das Stück 22 Pf , Handkäse 8 bis 10 Ps.

und seine vorzügliche Läuferreihe am was ?»r Zolge hatte, bafêMe
rmo leine vvizuynLye«suuiettmic uu,,
Frankfurter Spieler schließlich von . einer Unruhe befallen wnrA.
die in einer nichr als scharfen Spielweise zum Ausdruck to . ©te
Wicsdadencr Mannschaft ließ stch aber hierdurch keiner Wette be-
irren , und als sie gleich zu Beginn der zweiten Halste durch dm
Wiesbadener Mittelstürmer ein prächtige - Tor errang , lwien die
Frankfurter Mannschaf -, vollkommen kopflos zu werden . Mit all«
Gewalt wollte sie den Ausgleich erzwingen und bedlentestchnach
dem Erfolge der Wiksbadener Mannschaft einer « Preise , die die
Grenze des Erlaubten doch um e,n ganz bedcuiende » überschritt,
Rock zehn Minuten waren zu spielen - die F -anksurwr ahen wohl
selbst das Unmögliche ihrer Bemühungen xm — ba. tan es ju etnem
übt veinlichcn Zwischenfall , wobei der Schiedsrichter , ern Herr aus
Svrendlingen , sich veranlaßt sah . zwei Spieler von Frankfurt vom
Platz zu t erweisen , die aber oieser Aufforderung nicht nachkamen,
so daß das Spiel von dem Schiedsrichter abgebrochen wurde und
für Wiesbaden natürlich gewonnen ist-

Zport und Luftfahrt.
* Sportverein Wiesbaden schlägt Fußballsportverein Frankfurt

H >. In diesem Spiel ? wurde die Wiesbadener Maunschast aus eine
barte Probe gestellt . Die Frankfurter , die noch eine größere Anzahl
Spieler aus der Ligamannschast besitzen, waren den Unheimlichen
körperlich bei weitem überlegen . Aber die lungen Wiesbadener
Ki äste olicben diese überlegenh - it ihres Gegners durch Gewandtheit
und frisches Spiel in jeder Bezieyung aus . Das Spiel , das sofort
sehr lebhaft begann , entwickelte sich nach und nach , zu einem er.
biitertcn Kamps . Mehreremals schwebte das Frankfurter Tor in
großer Gefahr , währ -nd die sehr kraftvoll durchgeführten Gegen,
angiisfc meistens schon im Keime erstickt wurden . Vergeblich
kämpfte der Frankfurter Sturm »egen die Wiesbadener Verteidigung

Wertpapiere  gefordert , diese jedoch nicht geliefert
weiden , der Käufer den von ihm geleisteten Einschuß zu-
riiekfordern kann, vorausgesetzt, daß es sich um das ge¬
samte bestehende Engagement handelt.

* Vom Devisenmarkt. Amsterdam,  26 . Okt.
Scheck auf London 11.19 bis 11.29 fl (zuletzt 11.275 bis
11.875 11), Scheck .ruf Berlin 49.025 bis 49.525 fl (49.275 bts
49.775 fl), Scheck auf Paris 40.55 bis 41.05 fl (40.70 bis
41.20 fl).

W T.-B. Das Sinken de# Sterlingkurses. London
26. Okt. (Eig. Drahtbericht) Der „Daily Telegraph“ meldet
aus New York:  Das Sinken des Sterlingbürses hat nicht
viel Überraschung erregt, da es durch die große Ausfuhr
namentlich von Baumwolle und Getreide verursacht wurde.
Mau erwartet ein beträchtliches weiteres Sinken
wenn nicht der Verkauf amerikanischer Wertpapiere in
großem Maße geschieht oder das Anleihesyndikat Hilfe ge¬
währt. Der parlamentarische Mitarbeiter der „Daily
Chronicle“ teilt mit, daß die Zuschüsse Englands an die
Allierten am 31. März 1916 vermutlich eine Summe von
900 Millionen Pfund übersteigen wird.

w. Zur englisch-französischen Anleihe . New York.
25. Okt. Durch Funksprueh von dem Vertreter des W. T.-B.:
Die Nachfrage des kleinen Publikums nach der englisch-
französischen Anleihe ist äußerst schwach. Große
Kapitalien fehlen vollkommen.  Außer den
nachstehenden deutsch-ameritanischen Bankhäusern Laden¬
burg, Thalmann u. Co., Hallgarten u. Co., Haidelboch,
Ickelheimer u. Co. und J. und W. Seligrcaun u. Co., be¬
teiligten sich noch an dem Syndikat zur Übernahme der
Anleihe folgende amerikanische Großbanken mit deutschen
Veibindungen : National City Bank, National Bank or
Commerce, die Quaranty Trust Co , die Chase National Bank
und die National Park Bank.

Industrie und Handel.
$ Die deutsche Schokoladeindustrie und das Milch¬

verbot. Berlin,  26 . Okt. (Eig. Drahtbericht) Wie die
„Tägl. Rund sch.“ hört, wird in der deutschen
Schokcladeindustrie  das Verbot der Verwendung
von Milch keine weiteren Störungen  herbeiführen.
Der Verband der deutschen Schokoladefabrikanten in Dres¬
den hat sich durch seinen Syndikus au das preußische
Handelsministerium mit dem Ersuchen gewandt, die vor¬
handenen Vorräte an Trockenmilchpulver verwenden za
dürfen und das preußische Handelsministerium steht diesem
Ersuchen freundlich gegenüber. Ebenso wird der weiteren
Einfuhr dieses Pulvers, das nur für die Herstellung von
Schokolade verwendbar ist, nichts im Wege stehen.

* Aus der Zemcntindustrie. Breslau,  26 . Okt. Wie
die „Bresl. Ztg.“ berichtet, dürften die oberschlesischen
Zementfabriken für 1915 2 bis 5 Proz. Dividende, zumeist
unter Heranziehung der Rücklagen, verteilen . Die Ab-
Schreibungen wurden überall verdient , darüber hinaus aber
i ur mäßige Gewinne erzielt. Seit kurzem hat sich dev
Geschäftsgang etwas gebessert. Mit den polnischen Werken
hofit man zu einer Verständigung zu kommen.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  25 . Okt.

Frühmarkt.  Nichtamtlich ermittelte Preise : Auslän¬
dische Weizenkleie 53 M-, Maismehl 87 bis 88 M„ Reismehl
115 M., Strohmehl 29 bis 30 M., Pflanzenmehl 28 M., Futter¬
kartoffeln 3.15 bis 3.25 M„ Speisekartoffeln 4.15 bis 4.25 M,
Pferdemöhren 4.25 M. ab Station, Wicken 4.70 M. ab Station.
Vollwertige Rübenschnitzel 56 M. per 100 Kilo.

W. T.-B. Berlin, 25. Okt. Getreidemarkt  ohne
Notiz. Da weitere Zufuhren vorläufig noch nicht einge¬
troffen sind, fanden in Mais und Gerste keine Umsätze
statt. Auch in Ersatzfuttermittel, von denen immer mehr
neue Arten auftauchen, ist das Geschäft sehr still . Mais¬
mehl lag etwas fester. Futter- und Speisekartoffeln konnten
die Preise behaupten. Strohmehl und Reismühl unver¬
ändert

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

toä  der Wetterst ^tiou de » Nass . Vereins für Natnrknnde.

28. Oktober 7 Uhr j 2 Uhrj morsreris .1 naohnr

Barometer aat 0° und Normalscbwere
Barometer auf dein Meeresspiegel .
Thermometer (Celsius) . .
Ounstspannung (mm) . .
Relativ « Feuchtigkeit (% ) . . « • • • • •
Wind-Richtung und -Stärke . . . . . .
Siederschlagshfihe (mm) )

Höchste Temperatur (Celsius) 7,6.

760.5
781,0

6.2
6,4HO

NO2
3,2

751.7
762.2

7.0
6,3
84

NOS
3. 1

9 IJhr UitML

7631 7610
7619 762.4

«2 64
64 6.0
76 834

NO 3
0.2 —

Wettervoraussage für Mittwoch, 27. Oktober 1915
«n der Uet . orologi . chen Abteilung des Physika !. Vereins zu Frankfurt a. Jt,

Meist trüb, Morgennebel, sonst trocken , etwas kälter.
Wasserstau! des Rheins

am 23. Oktober - . „ _ _
Biebrich . P. sel : 1,01 m gegen 1 02 m am gestrigen Vormittag.
Canb . > 1.37 » » 1 *0 » » » »
Mainz . » 0,25 » » 0,25 » » ' *

fm Selöe begehxtt" (3m TelLpostbrief portofrei.)

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und
Hausbedarfsartikel in Wiesbaden am 23. Oktbr. 1915.

Futtermittel
Bei Händlern-

Hafer . 10» kg
Heu . IO? kg
Richtstroh . • • }00 kgKrummstroh . - 100 kg
butter , Eier , Käse

und Milch.
Eß-(Süßr .-)butterl kg
Eß-(Land -)butterl kg
Trinkeier . . . . 18t.
Frische Hier . . . 1 St.
Kleine Eier . . . . 1 St
Handkäse . 1 St.
Fabrikkäse . . . . 1 St
Vollmilch . . .1 Liter

Meli ), ZwibDeiU
Kartoffeln '- • • ISO kg

« - > 1kg
Zwiebeln . 1kg

Gemüse.
Weißkraut . . . . 1 St
Rotkraut . 1 St.
Wirsing . 1 St
Keim soukohl . . 1kg
KLgeibe Rüben 1 Gbd.
Leihe ailben . . . 1kg
koie ivuueu . . . 1kg
Weme Rüben . . 1 kg
Kohlrabi . ISt . |j
Spinat . • . 1 kg
Blumeukohl (.hies .)l St
Ur. otg - iSotiueu 1kg
Lr-Buschbohnen 1 kg
Or Erbsen m-Soh . 1 kg
Meerrettich . . . . 1 St
Sellerie . 1 St.
Kopisaiat . ISt.
Endiviensalat . . ISt.
Treibgurken . - . ISt
Kürbis . 1 kg
Tomaten . . . . . . 1 kg
Radieschen . . . 1 Gbd.
Ketticu . 1 St.

Obst,
Eßäpfel ,deutsche 1 kg
Eocnäp .el » 1 kg
Eßbimen . 1 Kg
Kochbirnen . . . 1 kg
Zwetscben . . . . 1 kg
PLr ,iohe . 1 kg
Weintrauben . . . 1kg
Himbeeren . . . . 1 kg
Preiselbeeren . . 1 kg
Zitronen . 1 St
Apfelsinen . . . . 1 St.
Walnüsse . 1 kg
Haselnüsse . . . . 1 kg

Fische.
Hering gesalzen ISt
Hering , grün . . . ISt.
Seeweißunge . . 1 kg
ScheUfisohe . . . . 1kg
Bratsehellfische . 1kg
Kabeljau , ganz . . 1 kg

de . im Ausschn . 1 kg
Heilbutt , ganz . . 1 kg

do . ira Ausschn . 1 kg
Steinbutt , ganz . 1 kg

do. im Ausschn .l kg
Scholle . 1 kg
Seezunge , große 1 kg
Seezunge , kleine 1kg
RotzungefLim .) . 1 kg
St ok - n . 1 kg ,
Aal , lebend . . .. 1 kg

, M ■&
80 .33 80' Hecht , lebend lkg

H»dr Höckrt.

16
20
15
164 —
20
16
16
4

16
10 ,20 1

18 -
10 -
4 -

10 --

16' -
60 -
3 -
4 -

24 “
18
20  ~
16 “
60, ~

15 - -I Karpfen , lobend . lkg
9 — Schleien lebend kg
8 60 Seehecht , ganz . • 1 kg

do. i Aussohn . 1kg
Zander , allgem . . 1 kg
Rheinzander . . . lkg

. ,, Blau eichen . . . 1 kg
6 Lachsforellen . . 1 kg

Bachforellen .leb . lkg
“ Salm,frisch , ganz 1 kg
“i « frisch i. Aus . 1 kg
fOJ » gefroren ganz 1 kg
l - I « gefr .i .Aussen . I kg
| Krebse , leiend . lkg23 Hummer , lebend 1 kg

Geflügel und Wild . I
Gans . lkg!

10 Enten , junge „ 1 St.
10 Haun . ISt.

IHuhn . 1.21 St . |
. . Kapaune . . . I k 1 St.
6? , Taube . 1 ^ 1 St.
4° Feidhuhn .alt
35! Feldhuhn ,jg.
30 Fasan , Hahn

", Fasan Henne
-* Schnepfe . . . . a .o,.
2* Hase . I s 1 St
30 RehrUoken . I p 1 St.
5 Rehkeule ■ . ' 1 St.

Rehvordcrblatt . 1 kg
»0 Wildragout . 1 kg

- Fleischwaren. *) |
Schinken i Auss . 1 kg

3" Dörrüeisoh . lkg
20jSolperfleisch . .. . lkg
10!Nierenfett . lkg
20 Schwartenmagen 1kg
“Bratwurst . lkg
“0!Fleischwurst . . . lkg
60:Leberwurst . . . . lkg
® Leberwurst , bess . |

10 u. Hausmacher . lkg
Blutwurst , frisch 1 kg
Blutw ., Hausm . . . lkg
Roßfleisch . lkg

Jt S,
2 80
2 «0
ä 60u
s -
3,60
1 60

! | -8 —
2 80
4
8
7

>t
glSfc
BlSt.
25 ISt.
8 ISt.

40

60
30,
601 Brot.
30 Schwarzbrot , ge-
60, mischt a-Roggen-~l m. Weizenmehl . lkg
20 dito . lLaib
4* Semmel (Brötoh .) lkg

70

1|2
3
3
41
6
4
2 SO

-I 80
3 6G

SO

Koionial waren.
Weizenmehl,

82 'uriges lkg
Roggenmehl . . . 1 «g
Erbsen , ungesoh . lkg!

Un Speisebohnen , w. lkg—I WoHönnnHflln . , ,
. . lkg

• lkg
- Reis . . - lkg

T ' 7?, Hafergrütze . . . . lkg
1 ’X Hafertlooken . . . lkg
J 52 Gern. Backobst . . lkg2 30 galfee , gebr .. . . , 1kg

Zucker , harter . . lkg
Speisesalz . lkg

Heiz- und

i «i, Fadennudeln
60 — “01Weizengrie .1. . .
_ 1 60 ' Gerstengraupen

1 85
ii - i
3;50

*6M
*}!-
ll«

8 40
4 40
4 20
3 20
S|60
.3 60,
2 20
2 40:

Si 40
2 80
3 60
1 20

M A
3 40
2 60
4>-1!30
1 80

8 (0
II-
71-

10 -2 80
4
8
8

4t
6 SO
2 60
3 80
3 60
i 'g
1 901 -
> SO

7 20
4 40
4140
3| 20
3,004 —
3 20
3 40

3 60
4
S
1 80
6
4
3 60

80
3 _

Steinkohlen . . 50 kg
. . 60 kg
. 1 Lter

64
60

Jä
i .“ |
1 70,
1 60
1 30
320

162'
22

6t
60
SO

1 60

-I-1 30

1 70
1 SO
3 40

04

1
1 40

—132
80 1 8t

1 40
-133

) Die übrigen Fleisohwaren werden nur einmal im Monat
önentlicht.notiert und veri

Die Abenö-Ausg ave umfaßt 8 Seiten  ’
tzaiipnitrtldeüeri üi. « e gt 19 0 c ih

verantwortlich lür den polltliche» Teil A. tzegerhorst . JUX de » Untretol»
ranaStfil B. » Nauentorf , wr Nachrichten aus Wiesbaden und den « ach.
bKb urteil 51. B. 6  Di elendn ch. lnr „Berichts,aal I tz Dieseudach:
lür s »°H und LuMnHtt-- I . Bn E- Losäcker . lnr „Bermi chles" und de»

Brieflasien": C. Losacker : für den Handelsteil W. Ev : für die itnretga»
^ ^ '" " nnd Rel>ain-ni H. Dornan ' lnmilich in Wiesbaden.
Druck und Bering der L. Schellenberg 'chen Hos.Bnchdruckera in i!AMad4ch»

rpzechituud« der Schrlhl-ünuo. 13 bl» 1 Ubc.



Regenschirme. Eigene rationelle
Fabrikation.

Kraft)«trieb.
— Masson-Auswahl . —

Alleräusserst« feste Preise.

Renker, 32 Marktstrasse 32
(Hote1 Ehhor ), — Tchpu 2201.
Ueberziehen , Reparaturen.

------- tioiiii — Scftnali — Billi '. «c a

X

Infolge Verkehrsstockung ist der für den heutigen Seefisch-Verkauf bestimmte
Waggon mit frischen Seefischen zu spät eingetroffen. Der Verkauf findet daher

IM Bormitlog io 8M ol
in den bekannten Lokalen zu den vom Magistrat festgesetzten und bereits ver¬
öffentlichten Preisen statt.

Jiaffee Ritter
Unter den Eicfjen.

Täglidt von  j 1/* Uhr:

Künstler -Konzert,
Eintritt frei.

K Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Mittwoch, den 27. Oktober 1915,
nachmittags 3% Uhr, werde ich im
Pfandlokccke .

Moritzstratze 7
öffentlich meistbietend zwangsweise
gegen Barzahlung verstergern:

1 Federwagen, verschiedene Bohlen
und Dielen , verschiedene Dutzend
Tischdecken und Servietten , 1 Faß
Kognak u. a. m.
Wiesbaden. 26. Okt. 1915.

Richter, Gerichtsvollzieher,
Oranienstraße 48, 1.

IMimlllchtSiijcheiH
Mm- Luisenstr . 4

Wiesbaden

lnslilu!Tel. 1052.
G. m. b. H.

Glänzende Heilerfolge
gegen Ischias , Gicht, Rheumat .,
Schlaflosigkeit , Herr ., Magen-

und Darmstör . etc.
durch Anwendung der

elektroma2n.Durclbtrahlang
in Verbindung der elektro¬
magnetischen Vibrations -Mas¬
sage mit eigenartiger Wärme-

Behandlung.
(Systeme E. K. Müller-Zürich.

D . R . P.
Schmerz - und gefahrlos.

Von ärztlichen Autoritäten
erprobt und als ungewöhnlich
wirksam empfohlen.

Braune Mat
zu Hab. Aepfel 13 Pf.

Schierstemer Str . 12, Hof r.

m

Straußfedern-Manufaktur
x Blanck*

Friedrichstraße 39, 1.

Hutformenu.alle Zutaten.
Federn, Fantasies , Blumen,

Reiher, Boas
in Strauss u . Marabu usw.
Billigste nnd beste

Bezugsquelle.

Pr . Thür . Winterkartoffeln , Ztr . 4.50
Änmbf 36 Pf. Jahnftraße 22, Hof.

TAG BLATT¬
FAHRPLAN
Winter -Ausgabe 1915 - 16

(Taschenformat) ist an
den Tagblatt-Schaltern
im „Tagblatthaus “ und
in der Tagblatt-Zweig¬
stelle Bismarckring 19
zu haben. Preis 15 Pfg.

Zur gefl. Mitteilung,
daß die bei mir verspätet frisch ein-
getroffene Feld- u. Schweizer Schoko¬
lade Mittwoch, den 27., Donnerstag,
25., und Freitag Nikolasstraße 12,
3. Stock, verkauft wird . Bestellungen
per Karte werden prompt erledigt.

Konditorei Wenz.

RisinrSalbe
vorzüglich bewähr! gegen

als Liebesgabe sehr
zu empfehlen

enlh .Menfhol,Eucalypfhol Anaesthesin,
Suprarenin in steriler Salbengmmdlage.

Muten, dom, Siet,
Platin , Pfandscheine, Zahngebisse,

Antiquitäten
kauft zu hohen PreisenA. Geizlials, WederMe 14.
Um Jrrtümer

zu vermeiden und den reellsten und
höchsten Preis für alte

Zllhugcbisse
zu erzielen, bringe man dies, nur zu

fronJ. Rosenfeld,
Wagcmanirstr . 15,

_ Deutsche Krieaersfrau. _

I
Wriefmarken
(lofe und in Sammlungen)

kaufen gesucht. Offerten unter
447 an den Ta abl.-Berlaa. _

Klavierstimmer
Hm £*o Aust,

gelernt. Klavierbauer u. Revarateur,
Elsässer-Plab 6, Part . Tel. 4299.

Wer eine sichere Existenz
oder lohn. Nebenbeschäftigung sucht,
sende sofort seine Adresse unter
N. 80 an den Tagbl.-Verlag.
lU Abonnement

2. Rang , Mitte , 3. Reihe, auf einige
Zeit abzugeben Eltviller Straße 19,
3 St ., 10—11V« ll br.

Cellist frei Gra ben str. 5, 1» Mainz.
Mtiger frifeurgejüfc

turnt bald. Eintritt sucht M. Junzz,
Wilihelmit raste 10.

Verloren Uleldborse,
ehäkelt, Inhalt 17 Mk.
elohnung abzugeben
' ch> ~ ' -

grün
gute Belohnung abzuget
Schwalbacher S tra ße 57,

Gegen
Lippcrt,

Verloren
vom Kranzplatz, Taunusstraße 31,
ein Portemonnaie mit Inhalt . Ab¬
zugeben gegen Belohnung Taunus-
straße 31, Laden._

Roche kl. Ucrlmutteutc
u. Goldfafs. a. d. Wege Gr . Burgstr .,
Kochbr., Kino Berl . Hof verloren.
Gegen Belohnung abzugeben Große
Burgstraße 13, 2.

Schlüsselbund verloren.
Abzugeben gegen Belohnung Dotz-
heimer Straße 42,  3 ._

Gegen bar zu kaufen ges. einPianino
Ofi. u. B. 406 an den Tagbl .-Veri.

Schreibmaschinen kauft, verleiht,
verkauft, repariert , reinigt, tauscht

Continental-Schreibmaschin. . Vertrieb,
Hellmundstratze7, Tel. 4851.

Part-Kaffee
<1. Stock).

Gestern Montag , den 25., nach¬
mittags zwischen5 u. 6 Uhr seidener

Schirm abhanden
gekommen

gebogener Griff , goldplattiert an der
Ecke. Gegen Belohnung von 10 Mk.
abzugeben beim Portier Europäischer
Hof, Langgasse. _ _

Donnerstagabend h. d. dOkdann.
Brosche mit gemalt. W

sFrauenkopf) gefunden. Abzuholen
Nerabergstraße 7, Part.

Kränze zu Allerheiligen
kauft Alle beim Ebense« billig. Dort gibt es riesigen Masscnverkauf in
Kränzen im Preise von 60 und 80 Pfg an.
Astertöpfe sehr billig . Großer Ilrnsah , billigste 'Preise.

kdenssn biüig , Herdersfraste 17.
Ecke Luxemburgplatz. Telefon 325».

000000000000 6000OOOOOO 30000
Oooooooooooo

Mslem-M „Minor.
Beste Qualität, für jede Petroleumlampe verwendbar.

Brennt absolut sicher, geruchlos und rußfrei.
Uebernehme jede Garantie für tadellosen Brand.

Jedes Quantum laufend abzugeben.

Hch. Mombour, lölesbnüen.
Fernruf 6018.

Oooooooooooo
OOOOOOOOOOO OOOOOO ooooooooo o

ßme
reicßfiaftige Auswahl

vornehmer
‘Besuchskarten

empfiehlt die

ß . tScßeffenbergscfie
tJfofbucßdrucherei

„ eCagb [atUlHaus '
Ganggasse 21.

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massan fertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

K182

Stall öesonderer Anzeige.
Hierdurch die tiefschmerzliche Milteilung, daß mein innigst-

geliebter Gatte, unser lieber guter, treusorgender Vater, Bruder,
Schwager und Onkel,

ymZohann Peter Happel
gestern Nachmittag nach langem schwerem Leiden entschlafen ist.

In tiefer Trauer:

flagdalene Kappel Wwe.,geb.Hstreicher.arl Kappel, z. Zt. im Felde.
Elisabeth Kappel.
Johanna Kappel.
Kelene Kappel.

Wiesbaden, den 25. Oktober 1915.
Die Einäscherung findet auf Wunsch deS Verstorbenen

in aller Stille statt. Von Blumenspenden und Kondolenz¬
besuchen bittet man absehen zu wollen.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise inniger Teilnahme an unserem

schweren, unersetzlichen Verluste sagen wir auf diesem Wege unfern
herzlichen Dank.

Familie Oskar Kahme.
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Nachruf.
Am 16. August d. J . erlitt der im Vorbereitungsdienst

bei dem hiesigen Amtsgericht beschäftigte Referendar,

Herr Willy Henkel,
den Heldentod.

Ehre seinem Andenken!
Wiesbaden, den 22. Oktober 1915.

Der aufsiehtführende Richter
des Königlichen Amtsgerichts.

F315

__ wurde uns die erschütternde Nachricht, daß mein lieber,
braver, einziger Sohn , mein guter Bruder,

K««str»aler

Heinrich Jager.
am 16. b. M. einer tückischen Krankheit in einem Feldlazarett in
Rußland erlegen ist.

Wir trauern mit seiner armen Gattin und seinem Söhnchen.
Heinrich Jäger.
Min » Menx. geb. Jäger.

Klein-Steinheim b. Hanau a. M., 24. Oktober 1915.
Zehlendorf -Berlin , Wiesbaden.

Du warst so jung und wirst so schwer vermißt;
Du warst so lieb und gut, daß man Dich nie vergißt.

Erst heute erhielten wir die amtliche Bestätigung, daß mein
heißgeliebter, herzensguter , unvergeßlicher Mann , unser treuer
hoffnungsvoller einziger Sohn , mein guter Bruder , unser lieber
Schwiegersohn, Schwager, Neffe und Vetter,

Adolf Schneider.
im Resrrve-Inf .-Regiment Ur. 87,

am 23. September 1915 in Feindesland den Heldentod im
blühenden Alter von 26 Jahren gefunden hat.

In tiefstem Schmerz:
Frau Minna Schneider» geb. Maurer , Yorkstraße 18.
Wilhelm Schneider und Fra«, Römerberg 26.
Maria Schneider.
Emmh Schneider.
Friedrich Maurer.
August Maurer» z. Zt. im Felde.
Karl Schneider und Fra«, Bühl i. D.

Statt besonderer Meldung.
Hierdurch die traurige Nachricht, dass

Herr Rentner Louis Joelsohn,
heute Nacht nach längerem Leiden sanft entschlafen ist.

Es bitten um stille Teilnahme:
Herrmann Joelsohn, 1als Söhne, beide
Fritz Joelsohn , I 2. Zt. im Felde,
Clara Wessel, Hausdame.

Wiesbaden, 25. Okt. 1915.
Viktoriastr. 33.

Die Einäscherung findet am Donnerstag, den 28. Okt,
orm. 11 Uhr, auf dem Südfriedhof statt.

Innigen Dank nur auf diesem Wege für die
meinem lieben Manne erwiesene letzte Ehrung und
die mir bezeugte gütige Teilnahme.

Danksagung.

Frau Oberleutnant
Herrn. Kirschner.

Wiesbaden, 25. Okt. 1915.
Weinbergstr. 14.

Grösste Auswahl.
Billigste Preise.

R.PerrotNachf.
Elsässer Zeugladen, Flanellhaus,

Ecke gr. u. kl. Burgstr . 1.
V, , .>

Trauer -Hüte
Trauer -Sch!eier

Krepps Flore
Stets großes Lager
in allen Preislagen.

Langgasse 19. Tel. 6041.

Nach langer Ungewißheit wurde uns jetzt die Be¬
stätigung , daß mein lieber Mann, unser guter , un¬
vergeßlicher einziger Sohn, Bruder , Schwager und
Onkel,

Fritz Weidemann,
Matrose d. Res. auf 8. M. S. „York*,

am 4. Novbr . 1914 den Seemannstod gestorben ist.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau M. Weidemann, geb. Blum,
Familie Friedrich Weidemann,
Familie K. Sehlenk.

L. Sehellenberg’sche
Hof-Buchdruckerei

Kontor: Langgassn 2)
fertigt in kftrzeater Zeit in jeder

gewünschten Ausstattung alle
Trauer-Drucksachen.
Trauer -Meldungen In Brief - und
Kartenform , Besuchs - und Dsnk-
sagun »-Karten mit Trauerrand,
Todes -Anzeigen als Zeitungs¬
beilagen , Nachru 'e u. Grabreden.

Aufdrucke auf Kranzschleifen.

Nachruf.
Am 27. September starb den Heldentod bei Krewo (Ruß¬

land) mein seit Geschäftsgründungbei mir tätiger Gehilfe,

Herr Heinrich Böhm.
Ich verliere in demselben einen sehr fleißigen, tüchtigen

Mitarbeiter und werde sein Andenken stets in Ehren halten.
West!. Kriegsschauplatz, den 23. Oktober 1916.

Oberapotheker B. Hemmersbach,
Inh. d. Firma Hemba-Drogerieu. Laboratorium,

Wiesbaden, Wilhelmstraße.

Am 24. Oktober 1915 verstarb nach nur kurzer Krankheit
der Vorstand des König!. Eisenbahn-Majchinenamts Wiesbaden,

KkhkiUer AMI Dannerl,
Ritter de« Rote» Adlerorde»«.

im 61. Lebensjahre.
Der Verstorbene hat 37 Jahre im Dienste der Staatseifen¬

bahnverwaltung gewirkt und in einer Reihe verantwortungsreicher
Stellungen , zuletzt seit 1963 als Vorstand des Maschinenamts
Wiesbaden, durch gute Befähigung und eine vorbildliche Pflicht¬
treue Verdienstvolles geleistet. Lauternsten Charakters, war er
seinen Untergebenen ein gerechter und fürsorglicher Vorgesetzter»
uns ein lieber Kollege, dem wir gern ein ehrendes Gedenken
bewahren werden.

Mainz » im Oktober 1915. F369
Der Präsident und die höhere» Beamte»

der Könt»l. Urrntz tt. Grostst. KrIT> Eilenbastndirekti»««

Fern von seinen Lieben starb als Opfer dieses grausamen Weltkrieges mein
lieber, treuer Sohn, mein lieber guter Bruder,

Heinrich Veit,
im Alter von 32 Jahren.

Dieses zeigen in tiefem Schmerz an
Anton Veit , Adelheidstraße II. ^
Elisabeth Veit.

Bitte von Beileidsbesuchen absehen zu wollen.1 1192

Wiederseh’n war seine Hoffnung,
Trennung unser größter Schmerz.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 30. September in der Champagne
unser inniggeliebter , unvergeßlicher , braver Sohn, Bruder , Schwager und Onkel,

Peter Backes
Musketier in einem Infanterie -Regiment,

im 22. Lebensjahre.

Wiesbaden, den 26. Oktober 1915.
Hirschgraben 8.

In tiefem Schmerz
Die trauernden Hinterbliebenen:
Joh . Backes,
Frau Luise Backes,
Hans Backes, z. Z. im Felde,
Frau Anni Backes, geb. Hans.

' • j '

«



S -tte 8. Men - -A«sgabc . Erstes Matt. Mes - a-e«er Laydiatt.

WÄKl'KNÜ
unserer I5-Pfo .-TaDB

zwei ausserordentlich billige Sonderanqebote
in

Damen-Beklelduns.
TAGE  Jacken-Kleider

■B aus vorzüglichen Stoffen, neueste
Farben, Jacke auf Seide,

Verkaufswert bis 98 . 00 Jh.
65

001 Jacken-Kleider
M i

fesche Modelle, nur erstklassige
Stoffe und Verarbeitung,

Verkaufswert bis 145 . 00 Jk.
95

oo TAGE

Anfertigung von Uniformen
in tadelloser Ausführung zu massigen Preisen.

Wasserdichte und wanne Kleidung
für den Winterfeldzug

in großer Auswahl fertig am Lager. K147

Heinrich Wels,
Marktstrasse 84.

J
Zweite Kriegsanleihe!
Wir bitten hiermit unsere Zeichner , ihre Stücke im Laufedieser Woche

gegen Verlage der Rech nung
an unserem Schalter Nr. 17 (1. Stock) persönlich in Empfangzu nehmen . 6

Mitglieder unseres Vereins , deren Papiere bei nna in Ver¬
wahrung bleiben, können von Mitte November ab die Hinterlegungs-
scheine an unserem Schalter Nr . 15 zum Eintrag vorlegen.

Wiesbaden, den 26. Oktober 1915. F374

Vorschuss-Verein zu Wiesbaden,
Eingetragen« Be’weeneebaft mit beschränkter Haftpflicht,

D
Verwendet

„Kroux -Pfomtig"
Marken

auf Briefen, Karten usw.

m

Vecker's Bürsten-Zabrik
Größte Auswahl Billigste Preise

MelSbnz 28- L? - « eMg 26.

Sfesofletfea
Wolle geschlumpt Michelsberg7, 2 t.

Kurhaus*Feranstaltnngenj
am Mittwoch, 27. Oktober

Sonntag, den 31. Oktober,
abends 8 Uhr, im

Vormittags 11 Uhr: Konzert
der Kapelle Paul Freudeaberg in

der Kochbrunnen-Trinkhalle.
1. Choral: „Näher mein Gott , zudir“.
2. Ouvertüre „Zampa“ von Herold.
3. Veilchen am Wege, Walzer

von Fetras.
4. Duett aus „Samson und Dalila“

von Saint-Saens.
5. Fantasie „Das Glöckchen des

Eremiten“ von Maillart.
6. Hindenburg-Marsch von Fetras.

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Knrorrhester

Leitung: Stadt. Kurkapellmstr. Jrmer
Nachmittags4 Ubr:

1. Mit Volldampf voraus, Marsch
von K. Gagener.

2. Ouvertüre zu „Banditenstreiche“
von F. v. Suppö.

3. Duett und Finale aus der Oper
„Martha“ von F. v. Flotow.

4. Maritana-Walzer von F.Dellinger.
5. Frühlings - Erwachen, Romanze

von E. Fach.
6. Ouvertüre zur Operette „Indigo“ven Joh. Strauß.
7. Potpourri aus der Oper „Faust"‘

von Ch. Gounod.
8. Deutscher Turner-Marsch

von L. Stasny.
Abends8 Uhr:

1. Ouvertüre zur Oper „Der Kalif
von Bagdad“ von A. Boieldieu.

2. Andante aus der G-dur-Sonate
von L. v. Beethoven.

3. a) Schlummerlied, b) Träumerei
von Schumann.

4. Soldatenlied von 8. Moniuszko.
5. Ouvertüre zur Oper „Giralda“

von A. Adam.
6. Finale aus d. Oper „Lohengrin“

von R. Wagner.
7. Fantasie aus der Oper „Rigo¬

let to“ von G. Verdi.
8. Fürs Vaterland, Marsch

von C. Millöcker.

Festsaal der Turngesellschaft:
Gastspiel ^  Berliner Urania

Wissenschaftliches Theater.
Meine Erlebnisse bei der Deutschen Südarmee.

Fön den Karpata bis ßrest-Litowslc.
Vortrag mit 100 Lichtbildern von 1169

Kriegsberichterstatter Dr. Fritz Wertheimer.
I Dr. W. hat den Feldzug in d. Karpathen erlebt, folgte dann dem

wuchtigen Vorstoß zum Dnjestr nachStryj u. Lemberg, begleitete die
Truppen nach Polenu. machte dieEroberung von Brest-Litowsk mit.

Karten, numeriert Mk. 3.—, 2.— u. 1.50 unnumeriert 1.25
und 1 Mk. m d. Hofmusik.-Hdlg Heinr. Wolff und Abendkasse.

«rüst. MMSrhosen- HMklMl
alle Sotten Handschuhe mit u. ohne
Mer . Militarmützen usw. zu den
blllristen Preisen bei Fritz Strensch.
Landschu-Hsabrika nt, Kirchgasfe 50.

Großer Obstverkaus!
WirtschaftSvbst von 8 Mk. an per

Zentner, Tafelobst van 12 Mk. an
der Zentner, « arlftraße 20.

lenmorft erd  ZervelkkivRrst
(nur eigenes Fabrikat)

zum Versand für die Soldaten im
Feld empfiehlt

Metzgerei Fritz Brenner,
_ _ Wellrittstraße 5.

Hletzt werden mehrere 100 Paar
Stiefel für Damen, Herren, Kinder,
weil Einzelpaare, Rest- u. Muster-
paare, bill. verk.  Neugaffe 22» 1. 1143

fo/ f
I Militär - Artikel

,\ls

1**^
. ^ .

SL

fit

X

Tlappa-Stepper
mit und ohne Futter

Pelz -Tiandscf) iit)e
Pulswärmer
Leibbinden

Ohrenklappen
Halsbinden

in allen Preislagen.
1145

Warfen Sie

mit Ihren

Einkäufen

bis zu meinem großen

zu Preisen , die Sie
noch nicht kennen.

Beginn : An ang November.
Etke Kircbgasse

and Friedrichstrasse.
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